Italiens Friedensbedingungen. 
Der italieniſche Botſchafter in Berlin, 
Panſa, hatte, bevor er ſeinen Sommerurlaub 
antrat, eine Unterredung mit dem Reichs⸗ 
kanzler und ſpäter eine ſolche mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen von Kiderlen⸗Waech⸗ 
ter. Es konnte nicht fehlen, daß dieſe Zuſam⸗ 
menkunft mit der Frage, wie ein Ende des 
italieniſch⸗türkiſchen Krieges zu erreichen fei, 
in Zuſammenhang gebracht wurde. Dem⸗ 
gegenüber wurde aber halbamtlich erklärt, es 
habe ſich um bloße Abſchiedsviſiten gehandelt, 
wie ſie der Botſchafter immer vor Antritt 
eines längeren Urlaubs denjenigen Perſönlich⸗ 
keiten abzuſtatten pflege, mit denen er in 
dienſtlichen Beziehungen ſtehe. Das mag ſein; 
unwahrſcheinlich aber iſt, daß der italieniſch⸗ 
türkiſche Krieg und die Frage ſeiner Beendi⸗ 
gung in den Anterredungen nicht berührt 
worden ſein ſollte. Die Beſprechungen werden 
einen durchaus vertraulichen Charakter ge⸗ 
habt haben, und man wird ſich weder von der 
einen noch von der andern Seite auf beſtimmte 
detaillierte Vorſchläge feſtgelegt haben. Es 
kann ſich vorläufig nur darum handeln, Füh⸗ 
ler auszuſtrecken, wobei von italieniſcher Seite 
natürlich von feſten Punkten ausgegangen 
wird. Außer Diskuſſion iſt für Italien die 
Zurücknahme der Annexions⸗Erklärung. An⸗ 
dererſeits iſt nicht abzuſehen, wie es der tür⸗ 
kiſchen Regierung möglich ſein ſollte, auf die 
Souveränität über Tripolitanien und die 
Cyrenaila zu verzichten. Die jüngſte Militär⸗ 
meuterei in Monaſtir war ja durch Gerüchte 
veranlaßt, wonach die türkiſche Regierung zu 
einem ſolchen Verzicht bereit geweſen wäre. 
Einige Tage nach der Unterredung des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers mit dem italieniſchen 
Botſchafter empfing Herr von Bethmann Holl⸗ 
weg den türkiſchen Botſchafter. Es iſt möglich, 
daß der Empfang des Herrn Panſa durch den 
Reichskanzler und die ſich daran anknüpfen⸗ 
den Kombinationen in der Preſſe, beſonders 
auch in der ausländiſchen, bei der türkiſchen 
Regierung gewiſſe Beklemmungen hervorgeru⸗ 
fen hat, in deren Verfolg der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter die Audienz beim Reichskanzler nach⸗ 
ſuchte. Ein Pariſer Blatt läßt ſich jest über 
die Friedensbedingungen Italiens, die Bot⸗ 
ſchafter Panſa vor ſeiner Rückreiſe in Berlin 
mitgeteilt haben ſoll, (wem? dem Reichskanz⸗ 
ler?) folgendes melden: „Die italieniſche Re⸗ 
gierung jet bereit, ihre Truppen von den In⸗ 
feln des Agäiſchen Meeres zurückzuziehen, 
wenn ſich die Pforte dazu verſtände, ihre Kon⸗ 
tingente in den afrikaniſchen Provinzen zu⸗ 
rückzuberufen, in denen Italien augenblicklich 
tatſächlich eine Oberhoheit ausübe. Italien 
würde jedoch der Türkei keinerlei Entſchädi⸗ 
gung zahlen, da der Krieg zu koſtſpielig ge⸗ 
weſen ſei. Dagegen ſei Italien bereit, dem 
Sultan unter gewiſſen Kautelen eine geiſtliche 
r rt. —— 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

Niemals zweifelte er an ihrer Liebe, we⸗ 
nigſtens nicht ernſtlich. Aber ob er mit ihr, 
oder vielmehr ob ſie mit ihm glücklich werden 
könnte? Sie konnte ſchließlich doch noch eine 
viel angemeſſenere Partie finden. 

Die Beine baten weh, das war nicht zu leug- 
nen. Aber das Herz tat ihm noch viel mehr 
weh. Hier in der unfreiwilligen Ruhe war 
der Verſtand grauſam genug, ſein Herz beleh⸗ 
ren zu wollen. 

Nur ganz vorübergehend bauchte in ihm der 
Gedanke auf, daß damals im Zentralhotel die 
Anweſenheit des Leutnants mit jener Karte 
in Verbindung geſtanden habe. Viel⸗ 
leicht war's ein Scherz von Antermüllers 
Fräulein, um Neugier zu erregen, daß ſie nicht 
ihren Namen ſchrieb. 

Ernſthaft arbeitete er ſich immer wieder zu 
der Einsicht durch, daß Marthchen unmöglich 
mit ihm glücklich werden könne. 

nun vollends! Was würde noch 
werden, wenn er entlaſſen würde? Mit dem 
Reiten wars vorbei. Ein Krüppel! Er 
quälte fih ſelbſt mit der Vorſtellung, wie er jo 
nebenher humpele neben der leichthin ſchwe⸗ 
benden, eleganten Geſtalt Marthchens. 

And lieb haben? Ja, man bann doch nicht 
immer nur ſich lieb haben und alle vierzehn 
Tage im Parke zärtlich ſpazieren gehen?! 

Das brachte ihn nun wieder auf ganz an⸗ 
dere Gedanken. Anverhofft ſchnell war das 
Ende ſeiner Militärzeit gekommen. Hüttich 
hatte ihm damals geſagt, er könne jederzeit 
wieder bei ihm eintreten. Sein Häuschen 
hatte er ja dort auch noch. Marthchen in dieſem 


tärs Dr. Solf, wird weiter 


Oberhoheit über Tripolis und die Cyrenaika 
zu gewähren. Endlich müßte Italien noch 
darauf beſtehen, eine Inſel im türkiſchen Archi⸗ 
pel zu erhalten, da es beabſichtige, im Agäi⸗ 
ſchen Meer eine Kohlenſtation zu errichten. 
Einige der hier angeführten Punkte ſtim⸗ 
men mit denen überein, die in einem angeb⸗ 
lichen Vermittlungsvorſchlage Englands ent⸗ 
halten ſein ſollen, über den dieſertage ver⸗ 
ſchiedentlich berichtet wurde. Allen dieſen An⸗ 
gaben hat man vorläufig ſkeptiſch gegenüber⸗ 
zuſtehen; man wird ſie nur als Fühler anſehen 
können. Die Forderung, daß die Türkei ihre 
Kontingente in den afrikaniſchen Provinzen 
aurüdberufe, in denen Italien augenblicklich 
tatsächlich eine Oberhoheit ausübe, iſt ange⸗ 
ſichts des Umſtandes nicht recht verſtändliich, 
daß ſich die tatſächlich ausgeübte Oberhoheit 
Italdens nur auf die Küſtenorte beſchränkt, 
ſich aber nicht in das Innere hineinerſtreckt. 
Was die Geneigtheit Italiens anlangt, dem 
Sultan eine geiſtliche Oberhoheit über Tripo⸗ 
lis und die Cyrenaika zuzubilligen, fo ift das 
in Wirklichkeit keine Konzeſſion, denn der 
Sultan iſt nun einmal das geiſtliche Oberhaupt 
der Mohammedaner und daran kann dadurch 
nichts geändert werden, daß irgend ein türki⸗ 
ſches Gebiet von einer chriſtlichen Macht an⸗ 
nektiert wird. i —g. 


Koloniales. i 

Die Miſſionare gegen die 
Miſchehen. Staatsſekretär Dr. Sol 
nahm, wie aus Swakopmund berichtet wird, 
am Donnerstag in Keetmannsho o p 
den Vortrag des Miſſionars Wandres 
über die Miſchehen entgegen, der ausführte, 
alle Miſſionare feien Gegner der Miſchehen. 
Am Freitag begab ſich der Staatsſekretär 
nach GEtſaviſis, beſichtigte die Unterkunft 
der Truppen und empfing eine Abteilung 
Hottentotten aus Berſeba. Abends erfolgte 
die Ankunft des Staatsſekretärs in Gibeon. 

Über die Reiſe des Staatsſekre⸗ 
berichtetet: 
Die Reife des Stagtsſekretärs hat in den 
letzten Tagen Bethanien berührt, wo 
die Kleinſiedelungen beſichtigt wurden, dann 
Keetmanshoop, wo die Bevölkerung 
und die Schutztruppe zum Empfang erſchienen 
waren. Auf die feierliche Grundſteinlegung 
zum Johanniterkrankenhaus folgte abends ein 
Bankett. Die nächſten Stationen der Rund: 
reiſe waren, Kabus, Gibe on, Kranzplatz, 
Gochas, Schäferei Grab und die Farmen 
Voigtgrund und Keinuchas. Unterwegs 
zwiſchen Kabus und Gibeon begrüßte eine 
Abordnung der Hottentotten von Berſeba 
den Staatsſekretär. Die Fahrt nach Ku b 
und von dort nach Reho both erfolgte 
im Automobil. In Rehoboth empfingen die 
weiße Bevölkerung und die Baſtardkompagnie 


Häuschen und unten zum Hohne, das stattliche 
Wirtshaus! Es war ja eine hirnverbrannte 
Geſchichte, die ſich da angeſponnen hatte. 

Jetzt hieß es aber die Zähne zuſammen⸗ 
beißen und den Kopf oben behalten. Zwei 
Entſchlüſſe galt es auszuführen: Marthchen 
frei geben und an Hüttich ſchreiben, ob er auch 
einen Krüppel als Knecht annehmen wolle. 

Daheim bemerkte der Leutnant erſt all⸗ 
mählich, daß die entſtandene Spannung zwi- 
ſchen ſeiner Mutter und dem Fräulein ge⸗ 
ſchwunden war, infolge des Mitleids natür⸗ 
lich. Denn er ſelber hatte ein aufrichtiges 
Mitleid mit dem jungen Mädchen empfunden, 
das jeit jenem Anglücksfall ihres Lands⸗ 
mannes — gewißlich mehr als Landsmann — 
mit einem rührenden weichen Ernſt umher⸗ 
ging, die Wangen jo bleich, die Augen jo 
groß und ſo ängſtlich, wenn ſie Nachricht er⸗ 
warteten. 3 

Er hatte von Mama nach ſeinem Hinweis 
auf die außerordentliche Teilnahme des jungen 
Mädchens genügende Andeutung erhalten. 
Beide, Mutter und Sohn, fühlten ſich beinahe 
mitſchuldig an dem ſtummen Leide des jungen 
Mädchens. fo 

Erſt als Frau Baronin mit der Nachricht 
in Marthchens Zimmer trat: „Seit geſtern 
iſt Hagedorn auf, und heute Nachmittag werde 
ich Sie ins Lazarett begleiten,“ leuchteten 
Marthchens Augen wieder auf, einen kurzen 
Moment freilich nur, dann legte ſie die Hände 
auf das klopfende Herz. Wie würde fie ihn 
wiederfinden? 

Ernſt Hagedorn ſaß gerade auf dem Rande 
ſeines Lagers, eine wollene Decke über ſeine 
Beine gebreitet. Die Schmerzen und das lange 
Liegen hatten trotz der Extrakoſt an ihm reich⸗ 
lich gezehrt, ſeine Backen waren wieder tief 


(Zweites 


Thorn, Donnerstag den 4. Juli 1912. 


offe. 


Blatt.) 
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den Staatsſekretär. Die Weißen und der 
Baſtardrat ſtellten bei dieſer Gelegenheit die 
Bitte, daß Miſchehen grundſätzlich verboten 
werden möchten. 

Die oſtafrikaniſche Zentral: 
bahn wird im Jahre 1914 bis zum Tan⸗ 
ganjika⸗See fertiggeſtellt ſein. Aus dieſem 
Anlaß findet außer anderen Feierlichkeiten 
in Daresſalam eine Ausſtellung der 
landwirtſchaftlichen und gewerblichen Produk⸗ 
tion der Kolonie ftatt. Man hat dort den 
lebhaften Wunſch, bei dieſer Gelegenheit 
einen kaiſerlichen Prinzen begrüßen zu können. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die Angelegenheit des Dampfers „Tavignano“ 

Aus Malta wird gemeldet, daß zwei franzöſiſche 
und zwei italieniſche Seeoffiziere hier eingetroffen 
ſind, um im Vereine mit einem engliſchen Kapitän 
die Angelegenheit des franzöſiſchen Dampfers 
„Savignano“ zu prüfen, der ſeinerzeit in den tune- 
ſiſchen Gewäſſern von italieniſchen Kriegsſchiffen an- 
gehalten wurde. i 
Die Hilfsexpedition des deutſchen Roten Kreuzes, 
beſtehend aus den beiden Arzten Stahsarzt Dr. Fritz 
und Privatarzt Dr. Otten ſowie elf Pflegern, iſt am 
29. Juni vom Kriegsſchauplatz in Tripolitanien 
zurückgekehrt und im 1. Juli aufgelöſt worden. 


Der kaufmännische Verband 
für weibliche Angeftellte, e. V., 


Sitz Berlin, 
hat feine diesjährige Hauptverſammlung in den Pfingſt⸗ 


j feiertagen in Köhn abgehalten, wozu etwa 300 Damen 


aus allen Teilen des Reiches erſchienen waren. Die 
Delegierte der Ortsgruppe Thorn, Fräulein G. 
Michaelis, hat in der letzten Mitgliederverſammlung 
darüber Bericht erftaltet. Das Thema des erſten Tages, 
die Gehälter der weiblichen Angeſtellten, Referat von 
Frl. M. © ch weich ber, ſtützte ſich auf ein umfang⸗ 
reiches ſlaliſtiſches Material und rief eine überaus leb» 
hafte Diskuſſion hervor. Es wurde u. a. ausgeführt, 
daß das Mindeſtgehalt der weiblichen Angeſtelllen nach 
der Lehrzeit 70—75 Mark monatlich betragen müffe, da 
dies die geringſte Summe fei, die der Menih haben 
muß, um eſſen und trinken zu können und ſich die 
allernotwendigſte Kleidung zu beſchaffen; 100—120 Mk. 
werden gebraucht, wenn man ſich noch einige Annehm⸗ 
lichkeiten verſchaffen will, die zur Erhöhung der Arbeits- 
kraſt notwendig find. Die vielfach. ſchlechte Beſoldung 
führt zu Blutarmut und Unterernährung und viele 
weibliche Augeſtellte werden auf den Weg der Unmoral 
getrieben. Ein Drittel von allen Frauen, die bis 5 Jahre 
beſchäfligt ſind, erhalten nur 70 Mark, ſelbſt nach 11 
Jahren Tätigkeit ſind die Gehälter oft minimal. In 
Großſtädten ſind die Gehälter im Allgemeinen beffer, 
tüchtige Verkäuferinnen ftehen ſich beſſer als Kontors 
angeſtellte. Dr. Kern in Mannheim weiſt ſtaliſtiſch 
nach, daß die Hälfte aller Angeſtellten weniger verdient, 
als zum einfachſten Leben gebraucht wird. Um dem 
Übel abzuhelfen, erſtrebt der Verein, daß die Frauen 
dleſelbe Ausbildung wie die Männer erhalten, ſie ſollen 
3 Jahre lernen und eine Pflichtfortbildungsſchule be⸗ 
ſuchen, auch find feit 1895 von unſerem Verbande Ver⸗ 
käuferinnenkurſe eingerichtet; man will die Verkäufe⸗ 
rinnen erziehen, daß fie die Schönheit der Qualitäts- 
ware erkennen. Die Frau wird Bahubrecherin fein auf 
dem Geblet, wenn die Verkäuferinnenkurſe allgemein 
eingeführt werden. Ein hervorragender Fachmann iſt 
beauftragt, Pläne auszuarbeiten; fie find ſchon erſchle⸗ 
— — —.— —— S 
eingefallen. Da öffnete ſich die Tür, und 
neben dem Leutnant von Lukajin betrat 
Marthchen den Raum, hinter ihnen erſchien 
Frau Baronin. Ernſt befand ſich allein im 
Zimmer. „Hier iſt Hagedorn,“ rief der Leut⸗ 
nant und trat zurück, um dem Fräulein und 
ſeiner Mutter Platz zu laſſen. 

Mit ſichtbarer Verwirrung war das junge 
Mädchen durch den Raum geſchritten. Jetzt 
trat ſie mit glühenden Wangen heran und 
reichte dem Burſchen die Hand, unfähig ein 
Wort zu ſagen. 

„Guten Tag, Fräulein Wedemann!“ ſagte 
Ernſt gedrückt. 

Der guten alten Dame traten die Tränen 
in die Augen über dieſes Wiederſehen. Sie 
zog ihren Sohn mit einer gleichgiltigen Frage 
beiſeite. 

Marthchen ſah auf Ernſt nieder, der ver⸗ 
legen an dem Bettuch zupfte und nicht auf⸗ 
ſchaute. i 

Ganz leiſe fragte jie: 
Schmerzen?“ i 3 

Er bewegte fih ein wenig und erwiderte 
dann, ohne ſein Geſicht zu erheben: „Ach, es 
geht.“ : 

Marthchen ſchaute über die Schulter nach 
der Baronin und dem Leutnant. Beide ſahen 
durchs Fenſter hinaus nach dem Garten. 

Da verſuchte ſie, ihn koſend über den Kopf 
zu ſtreichen. Er aber wich aus mit wenig 
freundlicher Miene. Faſt einen harten Zug 
hatte dieſes Geſicht. Das tat ihr ſo weh. War 


„Haſt du noch 


ihm die Anweſenheit der andern ſo peinlich? 


Vermochte die Freude des Wiederſehens ſeine 
Schüchternheit nicht zu überwinden? Vielleicht 
waren ſeine Schmerzen doch größer, als er zu⸗ 
gab? Die Decke verhüllte das traurige Ge⸗ 


nen und man hofft Großes damit zu erreichen, Am J: 
Oktober 1911 hat der Handelsminifter beſtimmt, daß 
Hauswirlſchaſtskurſe mit in die Pflichtfortbildungsſchule 
einbezogen werden, wogegen der Verein ſich mit aller 
Kraft wehrt, da für die auf den Erwerb angewieſenen 
Frauen die Ausbildung am nötigſten ift, die fie zum 
Vorwärtskommen unbedingt brauchen. Sehr energiſch 
arbeitet auch der Verband für Beſchränkung der Sonn⸗ 
tagsarbeit; in Plauen und Flensburg z. B. wird nur 
2½ Stunden gearbeitet und größere Städte, wie Kö⸗ 
nigsberg, haben ſeit mehreren Jahren völlige Sonn⸗ 
agsruhe. Das Reichsamt hat ein Geſetz über die 
Sonntagsarbeit auf 3 Stunden vorgeſehen, doch dürfen 
jüdiſche Angeſtellte 5 Stunden beſchäftigt werden, wenn 
ſie Sonnabend frei haben. Im Jahre 1910 hat der 
Handelsminiſter Vorſchläge zur Konkurrenzklauſel ges 
macht, über welche die geſetzlichen Beſlimmungen durch⸗ 
aus abänderungsbedürftig find. In Berlin beſteht auch 
ein Geheimabkommen zwiſchen Firmen, die fid wechſel⸗ 
ſeilig kein Perſonal wegengagieren ohne vorherige Be⸗ 
nachrichligung. — Der zweite Tag brachte weitere An⸗ 
gelegenheiten, Satzungsänderungen und Vorſtands⸗ 
wahlen, ſowſe Berichte über die Verbandstätigkeit auf 
verſchiedenen Gebieten, Die Mitgliederzunahme hat im 
lehten Jahre 7000 ergeben, davon 3000 Berlin, 950 
Breslau, Bezirk Weſten 800, Bezirk Oſten 210. Berlin 
zählt über 22 000 Mitglieder, das übrige Reich 10 000. 
Die Arbeit in Schleſien iſt beſonders hervorzuheben. 
Seit drei Jahren wird im Weſten gearbeitet, dort ſind 
2000 Mitglieder geworben, im Königreich Sachſen 700 
Mitglieder in zwei Jahren. 6000 Jugendliche gehören 
dem Verbande an, davon die meiſten in Berlin; 1907 
wurden Klubs für Jugendliche in Berlin und Stettin 
gegründet, ungefähr 200 junge Mädchen ſind jeden 
Sonntag in dieſen Klubverſammlungen. In Eſſen 
und Dortmund find Berufsberatungsſtellen eingerichtet. 
— An die Tagung ſchloß ſich eine 10lägige Rheinfahrt, 
die ein großer Teil der Delegierten mitmachte. 


Reichstagsabgeordneter Benedikt Bachmeier T. 
In Pfarrkirchen iſt der Vertreter des vier⸗ 
ten niederbayeriſchen Wahlkreiſes Pfarrkir⸗ 


chen Benedikt Bachmeier geſtorben. Er war 
am 9. Februar 1852 in Kleinherrenbach gebo⸗ 
ren und katholiſch. Er gehörte dem bayeriſchen 
Bauernbund an. Sein Beſtreben war weſent⸗ 
lich auf die Hebung der landwirtſchaftlichen 
Vereine ſeiner engeren Heimat gerichtet. Dem 
bayeriſchen Landtage gehörte er von 1893 bis 
heimnis. Eine Träne fiel aus Marthchens 
Augen auf die Decke. 


Es war nicht mit ihm zu reden. So neſtelte 


ſie ein Schneeglöckchenſträußchen von ihrem 
Gürtel und ließ es auf die Decke fallen. Erſt 
war's, als wollte ſeine mager gewordene Hand 


haſtig danach greifen, dann aber ließ er die 5 


kleinen Frühlingsboten liegen, zerſtreut, wie 
ſie gefallen waren. | i 

Der alten Dame war das Schweigen hinter 
ihrem Rücken aufgefallen. Sie trat heran und 
fragte freundlich: „Na, geht es nun beſſer?“ 

„Es wird wohl ſo bald überhaupt nicht 
wieder gehen, Frau Baronin,“ antwortete 
Ernſt wenig höflich, aber doch noch anſtändig. 

„Haben Sie ſchon Gehverſuche gemacht? 
fragte der Leutnant. ; 

„Nein, Herr Leutnant!“ 
Burſche in dienſtlichem Tone. 

„Schonen Sie ſich nur recht, Sie haben 
Zeit. Adieu, ich wünſche gute Beſſerung. 

Die alte Dame nickte dem Kranken im 
Fortgehen freundlich zu. 

Die Hand, die Marthchen erhielt, zitterte 
ſtark. „Ich danke“, würgte Ernſt heraus. 

„Mein armer Ernſt, verlier den Mut 
nicht!“ 
der Baronin nach. 

„Wie finden Sie ihn?“ fragte Frau Ba⸗ 
ronin draußen, nachdem der Leutnant ſich ver⸗ 
abſchiedet hatte. 

Marthchens Augen füllten ſich mit Tränen. 
Sie flüſterte: „Schlecht, ſo teilnahmlos!“ 

„Ja, ja,“ tröſtete die alte Dame, „er iſt 
ſicher noch ſchwach. Nun, das gibt ſich ſchon 
noch.“ — 

Nach vier Tagen ſtand Marthchen wieder 
an Ernſts Bett. Der Leutnant war mit ſeiner 
Mutter im Garten geblieben. 


erwiderte der 


flüſterte Marthchen haſtig und eilte 


d 
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abzuhalten, im einzelnen aber von Fall zu Fall zu 


dir fehlt. Seit geſtern darſſt du wieder vau- 


1906 und wieder ſeit den letzten Wahlen an. 
Bei dieſen wurde er mit 9882 gegen 7722 
Stimmen gewählt, die auf den Zentrumskandi⸗ 
daten entfielen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 30. Juni. (Ihre goldene Hochzeit) 
feierten geſtern die Arbeiter Johann Murawsti- 
ſchen Eheleute hierſelbſt. Es wurde ihnen ein 
kaiſerliches Gnadengeſchenk von 50 Mark überreicht. 

n Schönſee, 2. Juli. (Feuer.) Durch einen 
Schornſteinbrand geriet geſtern das aus Bohlen 
und Strohdach erbaute Wohnhaus des Beſitzers 
Piorkowski zu Siegfriedsdorf in Brand, 
während die Ehefrau des P. gerade beim Brot⸗ 
backen beſchäftigt war. In kurzer Zeit ſtand das 
ganze Haus in Flammen, und das Feuer übertrug 
ſich auch auf einen kleinen Stallanbau. Der herbei⸗ 
geeilten Feuerwehr war es unmöglich, noch etwas 
zu retten. Mit Ausnahme des lebenden Inventars 
und der Betten wurde alles ein Raub der Flammen. 

e Brieſen, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Bürger- 
meiſter Regel aus Mühlberg an der Elbe. ein Be⸗ 
werber um die hieſige Bürgermeiſterſtelle. war zur 
heutigen Stadtverordnetenſitzung auf Einladung 
erſchienen und ſtellte ſich den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vor. Er legte die Grundſätze über die von 
ihm vertretene Auffaſſung des Bürgermeiſteramtes 
dar und beleuchtete insbeſondere die Aufgaben der 
kleinſtädtiſchen Verwaltung mit ihren Unterſchieden 
Rente der Verwaltung einer Großſtadt. Dann 

eantwortete der Bewerber Anfragen aus der Ver⸗ 
ſammlung, welche die Abgabe von Land an Orts⸗ 
arme zur eigenen Bewirtſchaftung. die Auffaſſung 
des Amtes als Polizeiverwalter und die Stellung⸗ 
nahme des Bewerbers zu den einzelnen Kon⸗ 
feſſionen und Nationalitätten betrafen. — Die Feſt⸗ 
ſchrift zum 50jährigen Jubelfeſte der hieſigen 
Schützengilde am 7., 8. und 9. Juli iſt erſchienen. 
Sie zeichnet ſich beſonders durch eine von dem Vor⸗ 
ſitzer der Gilde, Stadtkämmerer Kannowski, ver- 
faßte ame Geſchichte unſerer Schützengilde 
aus. em Kreis⸗Kriegerverbande Brieſen ge⸗ 
hören 17 Vereine mit 1408 Mitgliedern an (nicht 
408 Mitglieder, wie in dem Berichte über den 
Kriegerverbandstag verſehentlich angegeben iſt). 

»Hohenkirch, 2. Juli. (Sanitätskolonne.) In 
der außerordentlichen Generalverſammlung der 
freiwilligen Sanitätskolonne wurde anſtelle des ſein 
Amt niederlegenden Kaſſenführers Riewe Kamerad 
Gogolin und zum Sachenverwalter⸗Stellvertreter 
Kamerad Andreas Koepke gewählt. Die über⸗ 
gebene Kaſſe wies einen Barbeſtand von 232,65 Mk. 
110 „Angeſchafft wurden 8 Mützen. 8 Litewken, 
8 Leibriemen und 10 Mannſchafts⸗Ledertaſchen, für 
die der Betrag von 30 Mark an das Zentralkomitee 
abgeſandt wurde. Beſchloſſen wurde, die Übungs: 
ſtunden abwechſelnd an Women- und Sonntagen 


beſtimmen. Für die Eiſenbahnbedienſteten ſoll 
unter Gewährung der Dienſtbezüge Dienſtbefreiung 
zu den Abungsſtunden beantragt werden. 

tr Pfeilsdorf, 1. Juli. (Jugendpflege.) Die 
Wandergrupe der 1 Jugendvereinigung unter- 
nahm geſtern unter Leitung des Lehrers Fengler 
eine Wanderung ins Zgnielka⸗Moor. Die Tour 
führte über Roſenthal, Leutsdorf und Nußdorf. 
Bei Plywaczewo wurde geraſtet und abgekocht un 
darauf der Rückmarſch über Schönbrod, Nielub und 
Landen angetreten. Der Marſch bedeutete mit 
ſeinen 40 Kilometern eine gute Leiſtung. In einer 
vorhergehenden Verſammlung wurde über die Ent⸗ 
ſtehung des Moors und ſeine eigenartige Pflanzen⸗ 
welt ein Vortrag gehalten. Derartige Wande⸗ 
rungen in der b Heim Heimat ſollen zur Weckung 
am Pflege der Heimatsliebe öfter unternommen 
werden. 
err Culm, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Vincenzverein veranſtaltete zum beſten armer 
Kinder einen Blumentag. Infolge der vielen 
Ablaßbeſucher war der Ertrag ein recht befriedigen⸗ 
e 


der. — Beim Reifenſpielen wurde ein kleines 
Mädchen durch einen Herrn ſo unglücklich g Fall 
ie Be⸗ 


19 8 5 daß es ſich ein Auge ausſtieß. — 
igerfrau Filarski aus Kornatowo wurde wegen 
1 egen das Nahrungsmittelgeſetz zu 
30 Mark Geldſtrafe eventuell 10 Tagen Gefängnis 
und zur Tragung der erheblichen Koſten verurteilt. 
Frau F. hatte ſchlechte, ranzige Butter mit guter 
umhüllt und auf dem Wochenmarkt zum Verkauf 


ausgeſtellt. 
(Verſchiedenes.) Für die 


lz Schwetz, 2. Jahr 
Dauer von ſechs Jahren ſind zu ſtellvertretenden 


Amtsvorſtehern ernannt worden der Mühlenbeſitzer 
Hugo Damrath in Adſchütz für den Amtsbezirk 
— —c—̃— —— . — ͤ ——rẽ — 
Froh des Alleinſeins, begrüßte Marthchen 
den Geliebten ſtürmiſch und nahm feinen 
Kopf zwiſchen die Hände. 
„Au!“ rief der Kranke grob. 
„Was iſt denn?“ Das junge Mädchen war 
erſchrocken zurückgefahren. 
„Nu, meine Beine.“ 
Marthchen brachen die Tränen hervor: 
„Ach, entſchuldige, mein Ernſt, ich habe es ja 
nicht mit Abſicht getan.“ 


Er ſah mürriſch vor ſich hin. Die lange 
Leidenszeit mußte ihn wohl verdrießlich 
gemacht haben. Sie verſuchte, ihn aufzu⸗ 


heitern. 
„Siehſt du, ich weiß ja ſchon lange, was 


chen und haſt keine Zigarren.“ 
Jetzt ſchmunzelte er doch ein wenig. 
Marthchen nahm ein Päckchen aus 
Paket: „Hier!“ 

Er griff begierig danach. Sie lächelte: 
„Die ſind dir gewiß lieber als Blumen?“ 
Jetzt lächelte er auch matt. x 

„Ernſt, warum warſt du denn neulich jo 
ill? Du haſt mich überhaupt noch garnicht 
ein einziges mal freundlich wieder ange⸗ 
ſehen.“ , 

Er überlegte. Er rang mit ſich. „Ach, es 
hat ja doch keinen Zweck!“ ſagte er endlich. 

Das junge Mädchen verſtand ihn nicht recht. 
„Was hat keinen Zweck?“ 

„Da, ſieh doch her!“ Er riß die Decke von 
den Beinen. 

Marthchen erbleichte, weniger über den An⸗ 
blick, der ihr ja nicht unerwartet kam, als über 
die Geſinnung, die ſich in dieſer Handlung 
kund gab. 


dem 


Der} 
— 
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Espenhöhe und der Leutnant der Reſerve Arno 
Rasmus in Rasmushauſen für den gleichnamigen 
Bezirk. — In Bagniewo iſt am 25. und in Male⸗ 
ſchechowo am 26. Juni eine Telegraphenbetriebs⸗ 
ſtelle mit öffentlicher Sprechſtelle und Anfallmelde⸗ 
dienſt eröffnet worden. — Im Kreiſe Schwetz be⸗ 
ſtehen zurzeit für die Schornsteinfeger ſieben Kehr- 
bezirke! je zwei in Schwetz und Neuenburg und je 
einer in Oſche, Lubiewo und Dragaß. 
(Beſuch des gutis 
efeler 


minifters mit der geplanten 70 nn 
indung 


lötzlich entlud ſich ein Schuß und traf ſeine neun 
Jahre alte Schweſter in den Kopf. Arztliche Hilfe 
war vergebens; das Mädchen jtarb nach 
Tage, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 

Graudenz, 2. Juli. (Ertrunken) iſt in einem 
Außendeich von Michelau in der Nähe der Hoch⸗ 
ſchen Gaſtwirtſchaft ein Zigeuner. Der Mann 
wollte ein Bad nehmen und iſt dabei in eine 
liefe Stelle geraten, ſodaß er vor den Augen 
ſeiner mitziehenden Genoſſen verſank. Die Leiche 
iſt noch nicht gefunden worden. — In der 
Weichſel ertrank geſtern Abend beim Baden unter⸗ 
halb des Schloßberges der 33 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Max Sonnenberg von hier. 

Goßlershauſen, 29. Juni. (Bei der Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes des Privatſchulvereins) wur- 
den neu⸗ bezw. wiedergewählt die Herren Kauf⸗ 
mann Arendt zum Schriftführer, Eiſenbahnlade⸗ 
meiſter Knoblauch zum Beiſitzer und Oberpoſt⸗ 
hammer Altmann zum Kaſſierer. 

Strasburg, 2. Juli. (Gutsverkauf.) Das 
Generallandſchaftsrat Weber gehörige Rittergut 
Kl. Gorſchen ift an die königl. Anſiedelungskom⸗ 
miſſion für 373 000 Mark verkauft. Die Übergabe 
erfolgt am 4. Juli. 

Neumark, 30. Juni. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde die Anſtellung des Militär⸗ 
ſchloſſen. Eugen Kowalski als Stadtſekretär be⸗ 

oſſen. 

Neumark, 1. Juli. (Die heutige Einweihung 

unſerer neuerbauten Kirche) durch den Herrn 
Generalſuperintendenten Nein hard. Danzig 
erfüllte den jahrelang gehegten Wunſch der hieſigen 
Gemeinde. Nach zweijähriger Bauperiode iſt das 
ſchmucke, im Barockſtil erbaute Gotteshaus voll⸗ 
endet worden. Zum Empfang der auswärtigen 
Gäſte prangten die Straßen in feſtlichem Grün. 
Tannenbäume in zwei Reihen aufgeſtellt und 
Ehrenpforten führten zu der mitten auf dem 
Markt gelegenen Stätte der Feierlichkeit. Nach 
einer kurzen Abſchiedsfeier in der Aula des Pro⸗ 
gymnaſiums, bewegte ſich der feierliche Feſtzug 
nach der Kirche hin, wo die Übergabe der Schlüſſel 
an Herrn Pfarrer Um lauf erfolgte. Gegen 11 
Uhr läuteten die Glocken die Feier in der Kirche 
ſelbſt ein. Auf den erhebenden Geſang des 
Kirchenchors folgten Weiherede und Weihegebet 
des Herrn Generalſuperintendenten Reinhard; 
hierauf abwechſelnd Geſang des Kirchenchors, 
Gemeindegeſang, Liturgie, Einzelgeſang und 
Predigt. Die ſchöne und würdige Handlung 
unter reger Beteiligung des Publikums nahm 
ungefähr drei Stunden in Anſpruch. Der kirch⸗ 
lichen Feier folgte um 2 Uhr ein Feſteſſen mit 
Damen, welches die Beteiligten in zwangloſem 
Beiſammenſein vereinte. 
Löbau, 2. Juli. (Beim Baden ertrunken) iſt 
am Sonntag Mittag im Fiewoer Brennereiteich 
der Lehrling Winterfeld, der beim Kaufmann 
Alexander in Stellung war. : 


-n 


„Was willſt du mir denn damit jagen?“ 
fragte ſie gekränkt. 
Er ſchwieg lange. 
ſenkte ſich ſtark. 
Endlich erwiderte er langſam und ſchwer: 
„Ich habe Zeit genug gehabt, zu Verſtand zu 
kommen. Ich will dir's ganz offen ſagen: du 
paßt vielleicht zu dem Leutnant, aber doch nicht 
zu mir Krüppel!“ i 

„Aber Ernſt!“ rief Marthchen in ſchneiden⸗ 
dem Weh und ſank neben ihm auf das Lager. 
Sie faßte ſeinen Kopf und ſuchte ſeine Augen, 
die beſtändig auswichen. In ſeinem Geſichte 
zuckte es lebhaft, und ſeine Lippen zitterten. 
„Ernſt, das konnteſt du mir antun?“ fragte ſie 
mit vibrierender Stimme. „Nein, Schatz, du 
wollteſt mich wohl auf die Probe ſtellen ...“ 
„Nein, nein, ich denke wirklich ſo!“ 

„Hab ich dir Anlaß gegeben?“ 

„Das ja nicht.“ 

Einen Arm um ſeine Schulter legend, er⸗ 
griff ſie ſeine Hand: „Ernſt, rede, was du 
willſt. Ich verlaſſe dich nicht, und du, du 
darfſt mich nicht von dir ſtoßen!“ i 
Da war er überwältigt. Erſchöpft lehnte 
er ſeinen Kopf an ihre Schulter, die Stirn an 
ihre Wange und duldete, daß ſie ſeine Augen 
küßte, alles ringsum vergeſſend. 

„Und nun ... niemals wieder jo wa 
ſagen, Schatz! Gelt nicht?“ ; 
Er prekte ſtumm ihre Hand. 

Frau Baronin klopfte ans Fenſter. 
„Und nun bijt du wieder heiter?“ 
Martha, Abſchied nehmend. 5 
„Und du mir nicht böſe?“ 

„Aber Ernſt!“ — 


Seine Bruſt hob und 


einem K 


fragte doch heute kommen, 


Dit. Krone, 30. Juni. (Beſitzwechſel.) Guts- 
beſitzer Julius Blankenburg zu Abbau Dt. Krone 
(Friedrichshain) hat ſein 380 Morgen großes 


Gut für 254 000 Mark an Herrn Thiel aus 
Pudewitz verkauft. 
Marienwerder, 2. Juli. (Der Herr Juſtiz⸗ 


miniſter) trifft, wie die „N. Meitpr. Mitteilungen“ 
hören, am nächſten Sonnabend in Marienwerder ein. 

bing, 1. Juni. (Das neue von Schichau 
erbaute Linienſchiff „Oldenburg“) hat nach den 
„Elb. N. N.“ einen glänzenden Rekord erzielt; 
es ift das bei weitem ſchnellſte Linien⸗ 
ſchiff der deutſchen Marine, indem das⸗ 
ſelbe voll ausgerüſtet 22,2 Knoten läuft. Alle 
Probefahrten verliefen vom erſten Augenblick an 
tadellos und ohne die allergeringſte Störung, und 
iſt namentlich der Kohlenkonſum ein außerordent⸗ 
lich geringer. Man nimmt dabei an, daß dieje 
Erfolge hauptſächlich darauf zurückzuführen ſind, 
daß man bei dieſem neuen Linienſchiff wieder die 
bewährten Quadrupelmaſchinen angewendet hat. 

Danzig, 1. Juli. (Muſikaufführung. Selbſt⸗ 
mord.) Der Vorſtand der Danziger Sing⸗Akade⸗ 
mie hat beſchloſſen, am Sonntag, den 25. Auguſt, 
nachmittags, unter Hinzuziehung hervorragender 
Soliſten Haydns Schöpfung im Gutenberghain 
aufzuführen. — Geſtern Vormittag erhängte ſich 
der Gefreite Sohn von der 1. Eskadron des 2. 
Leibhuſaren⸗Regiments auf dem Futterboden der 
aſerne. Der Grund ſoll Furcht vor Strafe 
wegen eines Vergehens ſein. 

Hela, 1. Juli. (Der Heringsfang) iſt noch an⸗ 
dauernd gut. Die Fiſcher können täglich dem 
Fange obliegen. Im vergangenen Monat wurden 
25 000 Schock gefangen. Der größte Teil wurde 
teils mit Motorkuttern, teils mit Dampfern nach 
Danzig befördert. Der Durchſchnittspreis für die 
Heringe in Danzig betrug 1 Mark das Schock. Auch 
der Flunderfang auf der Halbinſel iſt in dieſem 
Jahre bedeutend beſſer, als in den früheren Jahren. 
Am meiſten ſind die Ortſchaften Kußfeld und die 
beiden Heiſterneſt daran beteiligt. Jetzt geſtaltet 
ſich die Beförderung der Flundern inſofern beſſer, 
als von Heiſterneſt täglich ein Motorboot mit dem 
Geſamtfang nach Danzig fährt und hier in drei 
bis vier Stunden eintrifft, wogegen früher ein 
Segelkutter oft zwölf und noch mehr Stunden unter⸗ 
wegs war. Es kam auch häufig vor. daß ein 
Kutter auf See in der Windſtille liegen blieb und 
man den geſamten Fang über Bord werfen mußte, 
weil die Flundern inzwiſchen ſchlecht geworden 
waren. 

Braunsberg, 1. Juli. (Unfall.) Zwei Ar⸗ 
beiter wurden geſtern von einem Automobil über⸗ 
fahren und recht erheblich verletzt. 

Wehlau, 30. Juni. (Der große Wehlauer 
Pferdemarkt) macht fih bereits bemerkbar. Faft 
alle Privatſtallungen ſind mit teils wertvollem 
Pferdematerial gefüllt. Meiſtens find es die 
ruſſiſchen Pferde ſchweren Schlages, kenntlich durch 
die in die Mähne geſchlagene Grenzplombe. Die 
Zahl der weithergereiſten Händler iſt ſchon be⸗ 
deutend, und faſt alle möglichen Quartiere ſind 
belegt. Auf der Schanze und auf den dazu be 
ſtimmten Straßenplätzen haben ſich Schaubuden, 
Trinkhallen und der ſonſtige Zubehör des großen 
Marktes etabliert. 

Tapiau, 2. Juli. (Ertrunken.) Am Sonntag 
ertrank in der Nähe von Kleinhof ein 19jähriger 
polniſcher Arbeiter, der des Schwimmens ` ut- 
kundig war. ee 45 

Königsberg, 1. Juli. (Mit dem Pferde geſtürzt) 
iſt in Ponarth der Trompeter Gerloff von der 
4. Batterie des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 52. 
Er wurde nach dem Garniſonlazarett gebracht, wo 
die Arzte einen Schädelbruch und ſchwere innere 
Verletzungen feſtſtellten. 

Inſterburg, 30. Juni. (Eine in Windeln ver- 
packte Kindesleiche) männlichen Geſchlechts wurde 
f früh vom Oberfeuerwehrmann Lepſchies ge- 
unden. Es ſcheint ſich um ein Verbrechen zu 


Von nun an kam Marthchen wöchentlich 
zweimal zu Beſuch nach dem Lazarettgarten, 
wo Ernſt langſam und mühſam Gehverſuche 
machte. Da das Lazarett zurzeit nur ſchwach 
belegt war, hatte man dem Wunſche des Leut⸗ 
nants von Lukajin gern ſtattgegeben und 
Ernſt hier belaſſen, zumal ja der Leutnant für 
alle Koſten aufkam. Auf ſeine Beſtellung hin 
war auch ſchon ein künſtlicher Fuß in Arbeit 
gegeben. 

Eines Tages nun traf Marthchen den Ge⸗ 
liebten im Garten ſitzend an, und ſofort fiel ihr 
ſein fröhliches Weſen auf. Pfingſten war 
vorüber. In den Gartenanlagen trieben die 
Buſchroſen ſchon Knospen. Warmer Sonnen⸗ 
ſchein lag auf dem weiten Raſenplatze. 

Nach der erſten herzlichen Begrüßung, bei 
der, wie immer, die Augen und Hände mehr 
ſagten, als der Mund, begann Ernſt: „Heute 
bin ich mächtig vergnügt.“ 

„Das ſehe ich, und ich freue mich,“ ſagte 
Marthchen innig und ſetzte ſich neben ihn auf 
die Bank. „Das Wetter iſt aber auch wunder⸗ 
ſchön. Hier draußen iſt doch beſſer ſein, als 
drin in der Karbolluft. Du ſiehſt auch ſchon 
nicht mehr ſo blaß aus.“ 

„Ja“, lachte er geheimnisvoll, „das hat feine 
beſonderen Gründe!“ , 

„Du kannſt einen aber neugierig machen.“ 

„Warum biſt du denn nicht geſtern ge⸗ 
kommen?“ 

Sie ſah ihn verwundert an. „Ich wollte 
wie immer am Don⸗ 
nerstag.“ 

„Ja, ſiehſt du, wenn du geſtern dageweſen 
wäreſt, hätteſt du was beſonderes erlebt.“ 


nicht mehr zum Vorſchein kam. Erſt nach längerem 
Suchen mit Hilfe von Netzen gelang es gegen 8 Uhr, 
die Leiche zu bergen. iederbelebungsverſuche 
blieben leider ohne Erfolg. — Gutsbeſitzer Ernſt 
Fietz in Meddicken hat ſein 1230 Morgen gropes 
Gut Meddicken für 300 000 Mark an den Gutsheſitzer 
Bruno Sa in Heiligenlinde, Kreis Raſtenburg, 
verkauft. Die Übergabe iſt bereits erfolgt. Fietz 
hat das Gut im Jahre 1907 für 200 000 Mark 


erworben. 

Bromberg, 30. Juni. (Unterirdiſche Gänge.) 
Beim Ausſchachten des neuen Rohrlagers für die 
Gasleitung in der Wilhelmſtraße iſt man an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in der Nähe der Grünſtraße 
auf Menſchenſkelette geſtoßen. Vor dem Geſchäfts⸗ 
hauſe der Gruenauer'ſchen Druckerei ift ein feſtge⸗ 
mauerter unterirdiſcher Gang bloßgelegt worden, 
der ſich nach zwei Seiten gabelt. Das Mauer⸗ 
werk der Gänge iſt gut erhalten und macht den 
Eindruck, als wenn er aus neuerer Zeit ſtammte. 
Das Gelände gehörte bekanntlich in polniſcher 
Zeit zu dem Klariſſinnenkloſtergrundſtück. Die 
Skelettfunde erklären ſich wohl daraus, daß ſich 
auf dem Grundſtück früher auch ein Kirchhof be⸗ 
fand. Die erwähnten unterirdiſchen Gänge liegen 
etwa ¼ Meter unter dem Straßenniveau, man 
muß aber berückſichtigen, daß dieſer Teil der 
Wilhelmſtraße bei der letzten Niveauregulierung 
der Straße um etwa einen halben Meter tiefer 
gelegt worden iſt. 

Schneidemühl, 1. Juli. (Eine Kindesleiche) 
wurde heute Vormittag im Klärbaſſin der Pump⸗ 
ſtation aufgefunden. Die Leiche, welche noch 
keine Spur von Verweſung zeigte, ift wahrſchein⸗ 
lich erſt geſtern in die Kanaliſation geworfen 
worden. Das Klärwerk wird täglich gereinigt. 

Schönlanke, 1. Juli. (Fahnenweihe.) Unter 
reger Beteiligung aus der ganzen Umgegend fand 
geltern in Runau das Feſt der Fahnenweihe des 

riegervereins ſtatt. Fünfzehn Kriegervereine 
unſeres Kreiſes nahmen an der Feier teil. Den 
Weiheakt vo Aan der Kreis⸗Kriegerverbandsvorſitzer 


Hauptmann Amtsgerichtsrat Werdin von hier. 
d Strelno, 2. Juli. (Verhaftung. Feuer.) 
Unter dem Verdacht der Brandſtiftung iſt in 


Woycin der Arbeiter Szymanski verhaftet und 
in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wor⸗ 
den. Sz. iſt verdächtig, das Wohnhaus des Grund⸗ 
gester Cychowski am Sonntag Abend in Brand 
geſteckt zu haben. — In Kozuszkowo brannte 
ein Achtfamilienhaus nieder. 

t Gneſen, 2. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
Verſammlung des hieſigen Grundbeſitzervereins 
wurde auf die von der Stadt einzuführenden fran⸗ 
fierten Reklamepoſtkarten hingewieſen und deren 
Vertrieb warm empfohlen. Bei dem Punkte 
„Bagatellſchäden“ in der Mobiliarfeuerverſicherung 
bei der Provinzial⸗Feuerſozietät wurde den Mit⸗ 
gliedern angeraten, eintretenden Falls ihre Liqui⸗ 
dationen dem Vorſtande zur weiteren Veranlaſſung 
u übergeben. In jüngſter Zeit ſind zwei derartige 
Säle zur vollen Zufriedenheit der Geſchädigten er⸗ 
edigt worden. Darauf kam die Flurbeleuchtung 
zur Beſprechung. Es wurden zwei Gasapparate 
in Benutzung vorgeführt, deren Vorteile beſonders 
hervorgehoben wurden. Auch auf die von der Stadt 
einzuführende automatiſche elektriſche Flurbeleuch⸗ 
tung wurde hingewieſen und auch deren Benutzung 
warm empfohlen. Herr Baumeiſter Splonskowski 
empfahl ferner eine vom Kupferſchmiedemeiſter 
dien hierſelbſt gum Verkauf gebrachte Gaslampe, 
die ſehr große Vorteile ſowohl für Zimmer, als 


auch für Flurbeleuchtung bieten ſoll. Das 25jährige 


Beſtehen feiert der Verein im November d. Is. 
durch eine Feſtſitzung. — Im Vororte Piaski wurde 
eltern ein fremder Mann von einem Auto iiber- 
fahren und jo ſchwer verletzt, daß er nach dem 
Krankenhauſe Bethesda geſchafft werden mußte. 
Der Verletzte iſt bereits heute geſtorben. Der Be⸗ 
fiker des Autos ift unerkannt entkommen. — Wegen 
wiſſentlichen Meineides ſollte der 22 Jahre alte 
Handlungsgehilfe Johann Wisniewski verhaftet 
werden, iſt aber flüchtig geworden. 

Oſtrowo, 1. Juli. (Die Stadtverordneten) 
nahmen in ihrer letzten Sitzung den von der 
Firma Köhler u. Kranz in Charlottenburg aus⸗ 
gearbeiteten Vorentwurf für den Neubau eines 
Theaters und Konzerthauſes auf dem ſtädtiſchen 
Schützenhausgrundſtück an und beauftragten die 
Firma mit der endgiltigen Aus arbeitung des 
Projekts, deſſen Koſten 130 000 Mark nicht über⸗ 
ſchreiten dürfen. Der Bau ſoll tunlichſt noch vor 
Eintritt des Winters unter Dach gebracht werden. 
D nnd 

„Nun, ſo rück doch endlich heraus,“ drängte 
ſie ungeduldig. < ; 

„Ja,“ zögerte er noch immer, „ich hatte Be- 
ſuch.“ x 
„Nun und wen denn? Bijt du ein Men⸗ 
ſchenkind!“ 

Er ſah ſie, lächelnd über ihre Ungeduld, ein 
Weilchen an. „Von zuhauſe jemand.“ 

Marthchen errötete. „Aus Hornbach?“ 
fragte ſie haſtig. 

„Aus Hornbach,“ beſtätigte er. „Der Wen⸗ 
zel Hüttich nämlich.“ 

Marthchen war ſichtlich erſchrocken zuſam⸗ 
mengefahren, hatte ihre Hand auf ſeinen Arm 
gelegt und ihn ſtarr angeſehen, während Röte 
und Bläſſe auf ihrem Antlitze wechſelten. 

„Ja, ja, der Wenzel Hüttich war hier“, er⸗ 
zählte nun Ernſt mit freudig erregter Ge⸗ 
ſprächigkeit. Hüttich habe erſt ſpät von dem 
Anfall erfahren und ſich ſogleich aufgemacht. Er 
habe ſich ſehr gefreut, daß der Leutnant ſich 
des Ernſt jo annehme. ... Er habe auch er⸗ 
zählt, daß in der Mühle Hochzeit ſtattgefunden 
habe. „Na und nachher haben wir uns natür⸗ 
lich hauptſächlich überlegt zuſammen, was 
denn nun eigentlich mit mir werden ſoll.“ 
Ernſt ſchaute zumeiſt auf ſeine Hände, die er 
gegeneinander rieb, Marthchens Augen waren 
zumeiſt auf dieſelbe Handbewegung gerichtet, 
ſie ſtemmte den einen Fuß in den Sand 
und legte ſich feſt gegen die Lehne der Bank, 
um das Zittern zu bemeiſtern, das ihren Kör⸗ 
per durchlief infolge der fieberhaft geſpannten 
Erwartung deſſen, was die nächſten Minu⸗ 
ten wohl an lebenentſcheidenden Überraſchun⸗ 
gen bringen würden. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der Bau 
Jelitow wurde der Baufirma Adamek u. Co. hier 
übertragen. 
Brätz, 2. Juli. 
Beilhiebe 


eines Wärterhauſes im Forſtrevier 


(Als Mörder) der hier durch 
ermordeten Schlächterswitwe Dewald 
ift deren 18 jähriger Sohn, der Maler Joſef 
Dewald, in Berlin bei Verwandten verhaftet 
worden. Der Mörder, der ſeiner Mutter 1900 
Mark geraubt hatte, ift geſtändig. Am Dienstag 
Vormittag wurde Joſef Dewald auf dem Ber: 
liner Polizeipräſidium von Kriminalkommiſſar 
Weiland vernommen. Dabei gab er folgende 
Darſtellung ſeiner Tat. Am Sonnabend hatte er 
ſeine Lehrzeit bei einem Malermeiſter in Schwie⸗ 
bus beendet und beſuchte am Sonntag ſeine 
Mutter in Brätz. Er bat ſie um ein Darlehn 
von 1000 Mark, von denen er etwa 800 Mark 
angeblich einem Freunde übergeben wollte. Seine 
Mutter, die ſelbſt nur in beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen lebte, lehnte dieſes Erſuchen ab, worauf 
ſich Dewald entfernte und ſich unterwegs in eine 
gewiſſe Wut hineinredete. Als er nachts in die 
mütterliche Wohnung heimkehrte, trat er an das 
Bett der Mutter heran und tötete ſie, die mit 
einem Neffen zuſammen in einem Bette ſchlief, 
mit fünf Beilhieben. Dann raubte er das ges 
ſamte Geld der Mutter in Höhe von 1900 Mark 
und fuhr damit nach Berlin. wo er den Schwager 
feiner Braut, der in der Landsberger Allee wohnt, 
beſuchte. Ein Zeichen für den Zynismus des 
Täters dürfte die Tatſache bilden, daß er ſeiner 
20 jährigen Braut in Schwiebus geſchrieben hatte, 
fie möchte ihm ihre Korſettnummer mitteilen, da 
er ihr ein neues Korſett ſenden wolle. Dewald 
hatte bei Begehung der Tat genau das Alter 
von 18 Jahren und 3 Wochen erreicht, ſodaß 
wohl die ganze Schärfe des Geſetzes gegen den 
Muttermörder in Anwendung gebracht werden wird. 
Schlichtingsheim, 1. Juli. (Ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich auf dem Schützenplatze 
in Neuſtädtel. Ein etwa 18 Jahre altes pol⸗ 
niſches Mädchen wurde während des Schaukelns 
plötzlich von Krämpfen befallen, ſtürzte aus der 
Schaukel und blieb blutüberſtrömt auf dem Boden 
liegen. Es ſtarb bald darauf im Krankenhauſe. 
Koſten, 30. Juni. (Ein tödlicher Unfall) er⸗ 
eignete ſich auf dem hieſigen Kreisbahn⸗Bahn⸗ 
hofe. Der 37 Jahre alte Eiſenbahnputzer Stanis⸗ 
laus Kaczmarek von hier war mit einem Schloſſer 
und dem Werkmeiſter mit dem Reinigen einer 
Lokomotive beſchäftigt. Beim Abnehmen eines 
Dampfrohres glitt er aus und fiel in einen 
Kanalgraben; dabei wurde er von dem nach⸗ 
fallenden Dampfrohre getroffen und erlitt einen 
Schädel⸗ und Naſenbruch. Im Krankenhaus 
ſtarb er nach einigen Stunden. Er hinterläßt 
eine Witwe mit ſieben kleinen Kindern. 
Berlinchen, 30. Juni. (Überfahren.) Von einem 
Bierwagen der Brauerei Kohlſtock in . 
a. W. wurde die 5jährige Tochter des Arbeiters M. 
überfahren und derartig ſchwer verletzt, daß ſie 
ſtarb. Den Kutſcher trifft keine Schuld, da er die 
Kinder zuvor h hatte. 
Kolberg, 1. Juli. (Zum beſoldeten Stadtrat) 
in Kolberg wurde unter 104 Bewerbern der Ge: 
richtsaſſeſſor Krüger⸗Kolberg gewählt. 
—— m ————ů——— — EICHEETE 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Juli. 1910 Ernennung des 
Freiherrn von Rheinbaben zum Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz und des Dr. von Günther zum Oberpräſi⸗ 
denten von Schleſien. 1910 f Giovanni Schiaparelli, 
berühmter italieniſcher Aſtronom. 1909 Eintreffen des 
Reichsluftſchiffes Zeppelin 1 in Metz. 1908 + Dr. Eb. 
Schrader, hervorragender Aſſyriologe. 1907 Dr. 
Kuno Fiſcher, berühmter deutſcher Philoſoph. 
Prinz Wilhelm, älteſter Sohn des deutſchen Krons 
prinzen. 1905 Emmerich von Bukovics, Direktor des 
deutſchen Volkstheaters in Wien. 1905 F Eliſee Rec⸗ 
lus, hervorragender franzöſiſcher Geograph. 1891 
Hermann Kern zu Bruneck, Pädagog der Herbartſchen 
Schule. 1879 Sieg der Engländer über die Zulu⸗ 
kaffern bei Ulundi. 1872 Geſetz, betreffend Ausweſſung 
der Jeſuiten aus Deutſchland. 1866 Gefecht bei Derm⸗ 
bach. 1848 f Francois Vicomte de Chateaubriand zu 
Paris, einer der hervorragendſten franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſteller der neueren Zeit. 1807 * Guiſeppi Garibaldi zu 
Nizza, italleniſcher Nationalheld. 1789 * Johann 
Friedrich Overbeck zu Lübeck, berühmter Maler. 1780 
F Karl Alexander, Prinz von Lothringen, öſterreichi⸗ 
ſcher Generalfeldmarſchall, der Gegner Friedrich des 

roßen. 1776 Unabhängigkeitserklärung der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas. 1715 * Chriftian 
Fürchtegott Gellert zu Hainichen, einer der hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Dichter der erſten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. 


Thorn, 3. Juli 1912. 

— Berfonalien) Der Regierungsrat 
Wölbling iſt zum Oberregierungsrat und zum 
Direktor des Oberverſicherungsamts Marienwerder 
ernannt, 

— Namensänderung.) Der königlichen 
Maſchinenmeiſterwitwe Johanna Tonowski nebſt 
Familie in Graudenz iſt vom Herrn Regierungs⸗ 
präſtdenten zu Marienwerder die Genehmigung 
erteilt worden, fortan den Familiennamen Tolger 
zu führen. 
Der 12 Bezirkstag der Schneider⸗ 
innungen Oft- und Weſtpreußens) wird 
am 14. und 15. y 
2 a. fol über Lehrlingsweſen, Meiſterkurſe und 
a Anſchluß der Damenſchneiderinnen an die 
kuntungen ſowie an den Bund deutſcher Schneider⸗ 
$ oe verhandelt werden. Auch ein Antrag des 
Teilunndes, eſſen Sitz in Danzig iit, wegen 

ukes des Bezirksverbandes für Oſt⸗ und Melt: 
preußen ſteht zur Debatte, ebenſo das „Schuß: 
inſtitut“. 

— Curxuspferdemarkt in Briefen.) 
Zu dem Preisteiten, welches mit dem Luxuspferde⸗ 
markt verbunden ift, find nach dem ſoeben erſchiene⸗ 
nen, Programm 121 Nennungen eingegangen. Mit 
8 Nennungen (der größten Zahl der von einem 
Teilnehmer herrührenden Nennungen) it Prinz 
Morig zu Schaumburg⸗Lippe, Oberleutnant im 
Beib-Rüraifier-Negiment Nr. 1 in Breslau, ver: 
reten. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
vor kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammenſtellung der während des Monats April 
d. J. in den 377 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 


1906 * 


[Rogalla; 


uli in Tilſit abgehalten werden. F 


Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 


rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 


28; b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 138; c. zwiſchen 
15,1 und 20,0 in 146; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 46, 
e zwiſchen 25,1 und 30,0 in 10 und f mehr als 30,0 
in 3 Städten bezw. Orten. Die geringſte Sterblich⸗ 
keitsziffer hatte in dem betr. Monate die Stadt Höchſt 
am Main in Heſſen⸗Naſſau mit 4,8 und die höchſte Ziffer 
die Stadt Straubing (Bayern) mit 33,8 zu verzeichnen. 
In den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen 
mit 15 000 und mehr Einwohnern find von je 1000 
derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr be⸗ 
rechnet — im April d. Is. verſtorben und zwar: 
In Thorn 17,9 (ohne Ortsfremde 17,1), Zoppot 19,0, 
Graudenz 16,3, Danzig 18,6, Dirſchau 23,3 und in El⸗ 
bing 14,9 Perſonen. — Die Säuglingsſterblichkeit war 
im Monat April d. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Orten, 
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 104 
Orten. Als Todesurſachen der während des Be⸗ 
richtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandesamtlichen 
Anmeldung gelangten 69 Sterbefälle — darunter 20 
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — ſind angege⸗ 
ben: a. Kindbettfieber 1, b. Scharlach 1, o. Maſern 
und Röteln 2, d. Diphtherie und Croup —, e. 
Keuchhuſten 2, k. Typhus —, g. Tuberkuloſe 9, h. 
Krankheiten der Almungsorgane lausſchließlich d, e und 
g) 12, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall 6 
— darunter 5 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr —, k. 
gewaltſamer Tod 4 und 1. alle übrigen Krankheiten 
32. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand 
feit dem Vormonalte nicht weſentlich verändert zu 
haben. Die Zahl der im hieſigen Stadtkreiſe während 
des Monats April d. Is. ſtandesamtlich gemeldeten Ge⸗ 
burten hat — ausſchließlich der vorgekommenen 4 
Totgeburten — 116 betragen. Dieſelbe hat mithin die 
Zahl der Sterbefälle — 69 — um 47 überſtiegen. 
— (Das diesjährige Königsſchießen 
der Friedrich Wilhelm ⸗Schüßen⸗ 
brüderſchaft,) über deſſen Eröffnung durch 
den Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe wir be⸗ 
reits berichtet, nahm einen Verlauf, der allgemein 
ſehr befriedigt hat; nur der heftige Wind am 
baten Tage, der die Kugeln ablenite, wirkte etwas 
ſtörend. Der Feſtplatz Grünhof war dank der 
Stiftung zweier Adler reicher geſchmückt als ſonſt, 
und der Beſuch des Publikums am Sonntag auf 
der „Vogelwieſe“, diesmal nur ein Karuſſell und 
einige Stände, war jo ſtark, wie felten zuvor. Von 
auswärtigen Gilden und Vereinen waren Thorn⸗ 
Mocker, Stewken und Schönſee vertreten. Das drei⸗ 
tägige Schießen war am Dienstag Nachmittag 
5 Ahr zuende. Nachdem die Scheiben mit klingen⸗ 
dem Spiel eingebracht und in einem Enclave, hinter 
verſchloſſenen Türen, ee worden. wer die 
beſten Schüſſe getan, fand die Ausrufung des 
Königs durch Herrn Bürgermeiſter Sta‘ o witz 
ſtatt: In dem alten Brauch der Gilde, ſich einen 
König zu geben, Hear der Grundgedanke, daß die 
Gilde an deutſcher Art und deutſcher Treue zu dem 
über uns ſtehenden Herrſcher feſthält. Des Herr⸗ 
ſchers zu gedenken, liege heute beſonders nahe, da 
Kaiſer Wilhelm in unjerer Provinz weile. um eine 
Zuſammenkunft mit dem Herrſcher des Nachbar⸗ 
reiches zu haben, die dazu dienen werde. der Welt 
den Frieden weiter zu erhalten, der die Grundlage 
iſt für das Gedeihen von Induſtrie und Handel. 
Dem Gefühl der Verehrung und des Dankes für 
das, was unſer Kaiſer für das deutſche Reich und 
Preußen getan, laſſen Sie uns Ausdruck geben in 
dem Ruf: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., hoch! 
Nachdem noch die Kaiſerhymne geſungen, prokla⸗ 
mierte Redner als neuen König Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz, der mit 20 Ringen dieſe Würde 
nunmehr zum viertenmale errungen, und bekleidete 
ihn mit den Inſignien, unter Böllerſchüſſen und 
kuſiktuſch. Als erſter Ritter, mit 19 Ringen, 
wurde ausgerufen und inveſtiert Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Riemer, als zweiter Ritter, mit 
19. Ringen, Herr Rentier Lange. Der neue 
König brachte ein Hoch auf die Schützenbrüder⸗ 
ſchaft aus. Es folgte die Verleihung der Orden 
durch den ſtellvertretenden Vorſteher der Brüder⸗ 
haft — der Vorſteher, Herr Stadtrat Ackermann, 
it verreiſt —, Herrn Uhrmachermeiſter Grun⸗ 
wald. Den von Juſtizrat Obuch geſtifteten 
Wanderorden erhielt Herr Schloſſermeiſter Roehr; 
den Troſt⸗ und Ferkelorden Herr Reſtaurateur 
g den Orden für beiten Schuß auf 
Scheibe „Thorn“, 2 Zwanziger, Herr Uhrmacher⸗ 
meiſter S cheffler; den Orden für beſten Schu 
beim 15 Herr ſchießen auf Scheibe „Plauen“, 
48 Ringe, Herr Juwelier Steffelbauer; den 
neugegründeten Orden für beſten Schuß auf der 
Pfennigſcheibe, 74 Ringe, Herr Kaufmann Jam⸗ 
rath; den Fremdenorden, feit alter Zeit für 
Kameraden der Nachbargilden beſtimmt, mit 
55 Ringen, Herr Hammermeiſter⸗Schönſee; 
den Orden für beiten Schuß auf der Scheibe „Cop: 
pernicus“, 56 Ringe, Herr Grunwald; den 
Orden für beſten Schuß auf der Scheibe „Grünhof“, 
57 Ringe, Herr Grunwald, dem Herr Na 
die Ausgeiänungen überreichte. Am Schluß des 
feierlichen Aktes ergriff Herr Grunwald noch 
einmal das Wort, um den Spitzen der Kommungl⸗ 
verwaltung für das Wohlwollen und das Intereſſe, 
das ſie, wie ſtets bisher, auch bei dieſem Feſte der 
Gilde enen nen den Dank der Brüderſchaft 
weiter e en, mit einem Hoch auf Herrn Bürger⸗ 
meister Stachowitz schließend. Hierauf fand die 
Verteilung der Preiſe ſtatt. Auf der Scheibe 
„Toppernicus“ erzielten die erſten drei Far die 
Herren Grunwald mit 56, Peting mit 56, Zelz mit 
55 Ringen; auf der Scheibe „Thorn“, belter Schuß, 
die erſten drei Preiſe die Herren Scheffler mit 20, 
20, 15, Roehr mit 20, 19, 18 und Architekt Wichert 
mit 20, 19, 18. — Nunmehr wurde die Rückkehr in 
die Stadt angetreten, von dem Bromberger Tor 
aus Einmarſch mit klingendem Spiel durch die 
Breiteſtraße zum Schützenhauſe, wo um 9 Uhr ein 
eſtmahl ſtattfand, an dem 80 Perſonen, davon 
etwa die Hälfte Damen der Gilde, teilnah nen. 
Das Menu, trockenes Gedeck zu 3 Mark, beſtehend 
aus n Zunge mit Beilage, Zander, 
Kalbsrücken, Eis, Butter und Käſe, war, wie allge: 
mein rühmend anerkannt wurde, tadellos, eine vor⸗ 
zügliche Empfehlung der Küche des Schützenhauſes 
unter ſeinem neuen Pächter. Das Mahl war au 
von mancher guten Rede begleitet, Das Koiſerhach 
brachte Herr Grunwald aus und anſchließend 
daran ein Hoch auf den neuen König, deſſen Ver⸗ 
dienſte um das Schützenweſen der Provinz würdi⸗ 
end. Herr Scheffler toaſtete auf die neue 
önigin und die Ritterfrauen, ſowie auf die 
fremden Gäſte. König Zelz IV brachte, mit dem 
Wunſche kameradſchaftlichen Zuſammenwirkens, ein 
Hoch auf die Brüderſchaft aus. Herr Bäckermeiſter 
Günther ⸗Stewken dankte im Namen der Gäſte, 
mit der Verſicherung, daß ſich dieſe hier ſehr wohl 
efühlt und gern bei ſpäteren Einladungen wieder⸗ 
ehren würden. Herr Kaufmann Otto brachte ein 
Hoch auf das Schützenweſen aus. In einem Schluß⸗ 
foaſt faßte Herr Grunwald die Eindrücke des 
diesjährigen Königsſchießens zufammen. mit Dank 
für alle, die es ſo ſchön und eindrucksvoll geſtaltet, 


in erſter Linie Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe 
und Herr Bürgermeiſter Stachowitz. ferner die 
Damen, die Gäſte und die Kameraden des Bor- 
ſchaft die uneigennützig ihre Arbeit der Brüder⸗ 
chaft zur Verfügung geſtellt und zum guten Ge⸗ 
lingen des Feſtes beigetragen. Redner ſchloß mit 
einer Werbung für rege Teilnahme an dem Jubi⸗ 
läum der Gilde in Brieſen. Noch lange blieben 
die Feſtteilnehmer beiſammen in beſter Stimmung, 
wozu auch heitere Vorträge der Benns⸗Theater⸗ 
geſellſchaft beitrugen. 
(Gouvernementsgericht.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Major Runge fand Montag eine 
Sitzung ſtatt, in der ſich 
Schulz III wegen verſchiedener Straftaten: 
Acht ungs verletzung, militäriſchen Un⸗ 
gehorſams und tätlichen Angriffs auf 
einen Vorgeſetzten, zu verantworten hatte. Die 
Verhandlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat 
Mauſolf⸗Graudenz, die Anklage vertrat Herr 
Kriegsgerichtsrat Nosl- Thorn. Als Verteidiger 
war dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt Warda 
geſtellt. Die Angelegenheit iſt bereits zweimal 
vertagt worden, da ſeitens des Angeklagten und 
der Verteidigung immer neue Beweisanträge ge⸗ 
p wurden. Die ſchwerwiegendſten Straftaten, 

ren der Angeklagte beſchuldigt wird, haben ſich 
nämlich ohne Zeugen abgeſpielt, und dem Ange- 
klagten kommt es darauf an, die Glaubwürdigkeit 
des Hauptzeugen, des Unteroffiziers Erich Weidner, 
zu erſchüttern. Es waren zu dieſem Zwecke Herr 
Kriegsgerichtsrat Zorn, der die erſten Verhand⸗ 
lungen geleitet, Herr Hauptmann Mauſom und eine 
Anzahl Unteroffiziere und Mannſchaften der 
8. Batterie des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 
als Zeugen geladen. Über die zur Anklage ſtehen⸗ 
den Vorgänge vom 21. April gibt der Ange⸗ 
klagte an, daß er ſich 1 ſtrafbar gemacht, ſon⸗ 
dern nur die Befehle des Unteroffiziers ausgeführt 
habe; allerdings habe er ſich über die Befehle gez 
ärgert, da es gerade Sonntag war. Wenn ihm zur 
Laſt gelegt werde, er habe auf mehrmaligen Anruf 
des Unteroffiziers nicht geachtet. jo könne er nur 
ſagen, daß er nichts gehört habe. Als er ſich an 
den Nockärmel von hinten gefühlt gefaßt fühlte, 
habe er ſich ſcharf umgedreht, da er eine Uzerei 
eines Kameraden annahm; dabei habe er unab⸗ 
ſichtlich mit der Schulter gegen den Anteroffizier 
geſtoßen. Dieſer habe ihn bereits während der 
Rekrutenzeit fortwährend drangjaliert, ſodaß er 
zur Verzweiflung getrieben ſei und in einem Briefe 
an die Eltern die Abſicht kundgab, ſich das Leben 
zu nehmen. Der Brief wurde aufgefangen und ge⸗ 
langte in die Hände des Herrn Hauptmanns. 
Leider habe er bei der angeſtellten Anterſuchung 
aus Furcht ſeine Angaben nicht aufrecht erhalten. 
Immerhin wurde er auf Veranlaſſung des Haupt⸗ 
manns in eine andere Korporalſchaft verſetzt, und 
da ſei es ihm ein panas. Sahe Jon gut gegangen. 
Als er dann zu Unteroffizier Weidner zurückkam, 
begannen die Leiden von neuem, und er wurde 
bald mit Arreſt beſtraft. Der Unteroffizier habe 
auch dadurch, daß er von den anderen Mannſchaften 
die Wäſche des Angeklagten waſchen ließ, die Kame⸗ 
raden aufreizen wollen, daß ſie ihn, den Ange⸗ 
klagten, verprügeln ſollten. Er hatte darum auch 
viel von den Kameraden zu leiden. Zeuge Unter: 
offizier Weidner beſtreitet all die Angaben des 
Angeklagten, ſchildert dieſen vielmehr als einen 
Soldaten, der durch feine Nachläſſigkeit und Un- 
ſauberkeit einen Unteroffizier zur r de 
bringen konnte. Nach dem Appell am 21. April 
traf er, Zeuge, den Angeklagten auf dem Korridor 
und rief ihn zweimal an, ohne daß jener darauf 
reagierte, Auch als der Unteroffizier ihm in die 
Stube folgte und ihn förmlich anbrüllte, drehte er 
ſich nicht um. Nun faßte ihn der Unteroffizier an 
den Rockärmel, 9 REA] der Angeklagke um⸗ 
drehte und ihn mit der Hand vor die Bruſt ſtieß, 
daß er mehrere Schritte zurücktaumelte. Wenn der 
Angeklagte behaupte, er habe unabſichtlich gejtchen, 
ſo widerſpricht dem ſein ganzes Verhalten. Denn 
als er gefragt wurde, warum er geſtoßen habe, 
jagte er: „Der Herr Unteroffizier haben mich ja 
zuerſt geſtoßen.“ Dieſe letzten Vorgänge, die ſich 
ohne Zeugen abgeſpielt haben, beſtreitet der Ange⸗ 
klagte ganz entſchieden. Herr Hauptmann Mau⸗ 
ſo m ſtellt dem Angeklagten ein ziemlich ſchlechtes 
Zeugnis aus; er ſei faul, nachläſſig und dumm, 
beſitze aber eine Art Bauernſchlauheit. Der Inter: 
offisier Weidner fei ein brauchbarer Front- 
unteroffizier, der es eher am nötigen Schneid 
fehlen laſſe, als daß er davon zuviel herauskehre. 
Herr Kriegsgerichtsrat Zorn bekundet, daß der 
Unteroffizier Weidner bei der erſten Verhandlung 
auf ihn einen ungünſtigen Eindruck gemacht habe. 
Es ging aus ſeinen eigenen Ausſagen hervor, daß 
er ſich zum militäriſchen Erzieher recht wenig eigne. 
Bei der zweiten Verhandlung habe fih der Unter- 
offizier 11 die Sache mehr überlegt, weshalb da 
jeine Angaben viel beſtimmter und fachlicher waren, 
aber auf Glaubwürdigkeit keinen vollen Anſpruch 
machen konnten. Die Vernehmung der übrigen 
Zeugen fällt nicht gerade zugunſten des Anter⸗ 
offiziers aus, ſodaß ihm der Gerichtshof bezüglich 
der Vorgänge, die ſich unter vier Augen abgeſpielt 
haben, den Glauben verſagt. Der Angeklagte wird 
daher nur wegen des erſchwerten Ungehorſams in 
zwei Fällen in Verbindung mit Achtungsverletzung 
frre ſchuldig befunden und dafür zu 3 Wochen 
trengen Arreſtes verurteilt. Von der Anklage 
des tätlihen Angriffs und des erſchwerten Unge⸗ 
orſams in einem weiteren Falle wird der Ange: 
lagte freigeſprochen. Er erklärte, ſich bei 
dem Arteil beruhigen zu wollen. Die Verhand⸗ 
lungen waren erſt abends 7% Uhr beendet. 
— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
eutigen Sitzung führte Herr Geheimer er un. 
andgerichtsdirektor Graßmann; als Beiliger fun⸗ 
ierten die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 
r. Mielke und Amdohr. Die Anklage vertrat 
Herr Staatsanwalt Wellmann. Aus der Unter: 
uchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter Johann 
net aus Friedenau, um ſich Nester 
ſchwerer Körperverletzung mittelſt Me ſer 
zu verantworten. Am 22. Mai, abends gegen 
14 Uhr, ſtanden die Brüder Wladislaus und Franz 
Pniewski in Eulmſee an der Ecke Thorner und 
Schuhmacherſtraße, als der Angeklagte auf ſie zu⸗ 
trat und ohne jede Veranlaſſung dem Wladislaus 
P. einen Meſſerſtich in die linke Schulter verjehte. 
Der Meſſerheld ergriff dann die Flucht. Der Ver⸗ 
letzte würde von feinem Bruder nach dem Kranken⸗ 
hauſe geleitet. Hier ſahen ſie plötzlich auch den 
äter ſtehen. Franz P. wollte ihn feſtnehmen, er⸗ 
hielt aber gleichfalls einen Meſſerſtich in die Hand, 
ſodaß er die Verfolgung aufgeben mußte. Der An⸗ 
eklagte hat früher die Täterſchaft ganz entſchieden 
eſtritten, 20 fand bald darauf der Polizei⸗ 
jergeant Bienkowski, der ihn feſtnahm, in jeinem 
Beſitz ein mit friſchem Blut beflecktes Meſſer. Er 
iſt auch von P. ganz beſtimmt erkannt worden. In 
der heutigen ar gab der Angeklagte zu, 
den Wladislaus P. geſtochen zu haben, er will aber 
dazu durch einen vorher empfangenen Stockhieb ge⸗ 


der Kanonier Otto] A 


Hehlerei haten ſich die Arbeiter Julius Wei 


reizt worden ſein Dagegen beſtreitet er, den 
Franz P. gleichfalls geſtochen zu haben. Nach der 
Zeweisaufnahme hat der Gerichtshof nicht den ge- 
ringſten Zweifel, daß der Angeklagte beiden 
Brüdern die Verletzung zugefügt hat. Das Arteil 
lautet auf 9 Monat Gefängnis, worauf 1 Monat 
der Anterſuchungshaft angerechnet wurde. A 
— (Schöffengericht) In der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 


Vorſitz führte, hatte ſich der Tiſchlergeſelle Aleran 


der S. aus Bromberg wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte war faſt zwei Jahre 
bei dem Tiſchlermeiſter P. in Thorn⸗Mocker tätig. 
Is eines Tages der Meiſter in Abweſenheit des 
Angeklagten einige Sachen vermißte, ſagte ihm die 
anderen Geſellen, er ſolle nur bei dem Angeklagten 
nachſehen, da werde er noch manches andere finden. 
Eine Hausſuchung bei dem Angeklagten, der bei 
17 5 Eltern wohnte, förderte drei Quadratmeter 
surnierbretter, ein Stemmeiſen, eine Menge 
Schraubenriegel und verſchiedenes andere dem 
Meiſter gehörige Material zutage. Der Ange⸗ 
klagte ſuchte bei ſeiner Vernehmung zuerſt aller⸗ 
lei Ausflüchte. Das kleinere Material ſei durch 
Zufall in ſeine Wohnung gekommen. Er hatte mit 
den anderen Geſellen eine Schlägerei und mußte 
in ſeinem Arbeitsanzuge flüchten in dem ſich die 
Gegenſtände befanden. Der Meiſter habe ihm er⸗ 
laubt, Fournierbretter für ein Nähtiſchchen, das er 
ſeinen Verwandten ſchenken wollte, zu nehmen. 
Der als Zeuge vernommene Tiſchlermeiſter P. 
erklärt jedoch, daß die Lieferung der neuen Four⸗ 
nierbretter erſt eintraf, als das Nähtiſchchen längſt 
fertig war. Außerdem brauche man dazu keine drei 
Quadratmeter. Darauf bequemt ſich der Ange⸗ 
klagte zu dem Geſtändnis, daß er für ſeine Ver⸗ 
wandten noch einige andere Gegenſtände anfertigen 
wollte. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbe⸗ 
ſcholtenheit des Angeklagten wird auf die niedrigſte 
Strafe von 1 Tag Gefängnis erkannt. — Des Be⸗ 
truges hatte ſich der Arbeiter Anton Marſch⸗ 
lewskli aus Thorn ſchuldig gemacht. Er war von 
der Firma Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗Handels⸗ 
eſellſchaft Thorn mit den Arbeitern Golinsti, 
homas und Gudowski nach außerhalb geſchickt, um 
Steine zu klopfen. Am 11. Dezember 1911 erſchien 
der Angeklagte im Kontor der Firma und erklärte, 
er 11 von ſeinen Kameraden beauftragt, für ſie den 
Lohn zu erheben. Die Buchhalterin Frl. Gehrke 
hatte kein Bedenken, ihm den Betrag auszuzahlen. 
Davon erhielt Gudowski vom Angeklagten einen 
Teil der ihm zuſtehenden Summe, nämlich 5,50 Mk., 
während die beiden anderen ganz leer ausgingen. 
Der unterſchlagene Betrag machte 29 Mark aus. 
Der Angeklagte gibt die Tat zu, er habe aber 
Anſprüche an die Firma gehabt, die ſie ihm nicht 
befriedigen wollte. Daher habe er dieſen Ausweg 
gewählt. Der Angeklagte wurde durch eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe von 2 prüche belehrt, daß man feine vers 
meintlichen Anſprüche auf einem anderen Wege 
Schein zu machen hat, als durch einen derartigen 
chwindel. — Wegen Unterſchlagung bezw. 
n- 
hold und Johann Rozynski aus Miſchlewitz zu verz 
antworten. Die Angeklagten hatten am 15. April 
in Thorn einen gerichtlichen Termin. In der 1m 
der Stadtbahnhofs fand ein Bruder des Erſt⸗ 
angeklagten eine goldene Damenuhr nebſt ſilberner 
Kette Weinhold nahm ſie dem Finder ab, um ſie 
zur Polizei zu tragen. In Wirklichkeit vertauſchte 
er ſie mit dem Zweitangeklagten. Als der Bruder 
Weinholds dieſes Tauſchgeſchäft erfuhr, wollte er 
auch etwas von der Beute haben. Als aber ſeine 
Anzapfungen 1 blieben, brachte er die Sache 
ans Tageslicht. eide Angeklagte leugnen jede 
Schuld. Weinhold behauptet, er habe Nozynski die 
gefundene Uhr gegeben, damit dieſer ſie der Polizei 
in Brieſen abgebe. Deſſen Uhr habe er nicht etwa 
für die gefundene erhalten, ſondern ſie für 5 Mark 
ekauft. Auch Rozynski behauptet, ſeine eigene 

hr für 5 Mark verkauft zu haben. da er öfter 
ſolchen Handel mit Ahren mache. Die andere Uhr 
wollte er der Polizei abgeben, war aber bisher 
nicht dazu gekommen. Der Gerichtshof ſchenkt dieſen 
Angaben nicht den en Glauben. Der be⸗ 
reits vorbeſtrafte inhold wird wegen Unter- 
Möfagung zu 1 Woche, der noch unbeſtrafte Rozynski 
wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Hamburg, 2. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ſtetig, per Juli 26 Gd., per Juli— Aug. 25°, Gd. 
per Aug. — Sept. 25¼% Gd. Wetter: bewölkt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 20, Juni. In dieſer Woche wurden 2150/1 
und 529/2 Tonnen per Dampfer „Guſtav E. Falt“ von 
Wick nach hier importiert. Die Ware war recht begehrt, da 
der Hering für die jetzige Jahreszeit von ſchöner und halt- 
barer Qualität war. Es den fih größere ruſſiſche Händler 
hier ein, welche beträchtliche Poſten von Shetland- und Wider- 
ware aus dem Markte nahmen. Aber auch für die Provinz⸗ 
kundſchaft war die zuletzt angekommene Ware von Schottlan 
geeignet. Man kann den Hering zufolge ſeiner Haltbarkeit 
bereits längere Zeit lagern laſſen Das Wetter an der 
ſchottiſchen Küſte war für den Fang in den letzten Tagen ſehr 
ungünſtig. Es wurde wenig gefifht; an einigen Tagen 
kamen die Boote ſogar blank ein. Infolgedeſſen ſtiegen die 
Preiſe rapide und die ſchottiſchen Offerten liefen daher ſehr 
ſpärlich ein. Die Tendenz des hieſigen Marktes iſt außer⸗ 
ordentlich feft und hat eine Hauſſe hier eingeſetzt. 
notiert heute frei Waggon Danzig per zn Tonne verzollt: 
Shetland⸗Matties 32,50—33, Shetland⸗Matfulls 35,50—36, 
Shetland⸗Mediums 33,50— 34, ſchottiſche Mediumsfulls 
3450—35, ſchottiſche Mediums 32,50—33, ſchottiſche Matlies 
31,50-32 Mk. Halbe Tonnen 2 Mark, per ?/, Tonne mehr. 


nn 
Winke für die Milchſpeiſen⸗ und Früchtezeit. 

Auf gutes und unverdorbenes Obſt achten, auch gut 
abwaſchen und die Stengel entfernen. Es eignet ſich am 
beſten zum Schmoren, wenn es feft und nicht zu reif ift. 
Ein richtiges Verhältnis für den allgemeinen Gebrauch 
ift: auf 1 Pfund Obſt / — ½ Pfund Zucker, je nach der 
Reife des Obſtes und bis zu 8f; Liter Waſſer. Bringe 
das Waſſer mit dem Zucker zum Kochen, dann füge die 
Früchte dazu. Schütte das Obſt in den Kochtopf oder 
noch beſſer in eine Schüſſel, ſetze dieſe in einen Topf mit 
kochendem Waſſer und laſſe das Obſt weich kochen. Obſt 
ſchmort auch gut in einer irdenen Schüſſel im Brat⸗ oder 
Backofen, wenn es vonzeit zuzeit mit einem Löffel 
umgerührt wird. Altes und überreiſes Obſt ift ſchädlich 
und ſollte niemals gegeſſen werden, weder roh noch ge⸗ 
ſchmort. Die köſtlichſte Beigabe zu geſchmortem Obſt iſt 
eine Milchſpeiſe mit Mondamin, ſie enthält die wert⸗ 
vollen Nährſtoffe, dazu die geſunden bekömmlichen Eigen⸗ 
ſchaften des Obſtes. — Ein Mondamin ⸗ Eier a Milch 
flammerie gebacken oder gekocht iſt auch vorzüglich. 
Rezeptzettel hierfür iſt in jedem Mondaminpaket zu finden 


Schon manche Mutter hat darüber geklagt, daß 
ihr blutarmes, bleichſüchtiges Kind aus Appetitmangel 
die kräftigenden Speiſen zurückwies. In ſolchen Fällen 
empfiehlt ſich die Ernährung mit „Kufeke“, denn es 
iſt nicht allein nahrhaft und leicht verdaulich, ſondern 
vermag ſich auch durch die verſchiedenen Formen ſeiner 
Auwendung — ſiehe „Kufeke“⸗Kochbuch — dem Ges 
ſchmacke jedes Patienten anzupaſſen. Kinder nehmen es 
beſonders gern in Milch oder Kakao. 


an 


Aufgebot. 


Die Frau Anna Sauter, geborene 
Krolle in Podgorz bei Thorn hat 
beantragt, ihren verſchollenen Ehe⸗ 
mann, den Former Wilhelm Sauter, 
geboren am 20. September 1863 in 
Dorf Konſchewitz bei Culmſee, zuletzt 
wohnhaft in Mewe, für tot zu erklären. 

Der bezeichnete Verſchollene wird 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


den 31. Januar 1912, 
vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht anbe⸗ 

raumten Aufgebotstermine zu melden, 

widrigenfalls die Todeserklärung erfol 

gen wird, 

An Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verſcholleuen zu 
erteilen vermögen, ergeht die Auffor⸗ 
derung, ſpäteſtens im Aufgebotster⸗ 
mine dem Gericht Anzeige Al machen. 

Mewe a. W. den 22. Juni 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Königliche Baugewerksſchule 
Königsberg i. Pr. 


Beginn des Winterhalbjahres am 


18. plone: 1912, Schluß am 18. 
März 191 


Eine 2 Tieſbauklaſſe wird betrie⸗⸗ 


ben. Reifeprüfung für Hochbauer 
am Schluß des Winterhalbjahres. 
Auskunft, Lehrpläne koſtenfrei⸗ 
en i. Pr., im Juni 1912. 
r Direktor, 
e Epil. 


Zwangs ver ſteigerung. 


Am Donnerstag den 4. d. Mts., 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Podgorz: 


Kleider⸗ und 
1 Wäſcheſpind 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
as am Reſtaurant 


Er 5 3. Juli 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Brenneſſel⸗Epiritus, 
das befte Nittel gegen Sanransfal, 


garant. echt, pro Flaſche 1,50 Mark 
. Lannoch, Brück enſir. 40. 


von 


In verkaufen 


313 Morgen (Culmerland) Rüben⸗ 
und Weizenboden, maſſive, neue 
Gebäude, vorzügliches lebendes und 
totes Inventar, ſteht bei ca. 50 000 
Mark Anzahlung pin 9 Verkauf. 
Nähere Auskunft erteilt 
Amtsvorſteher Frenkel, 
Pfeilsdorf, . 


Bilfiges Schweinefutter. 


Molzken, 


pro Liter ‘lio Bienni. | 


ftet3 abzugeben 


Be 
Für Geschäftsleute vorteild. 
Hansorunditüd, hu 


verk. Warenräume u. Eu 3 
Bai. 8 me zu verm. (3 u. 
Wirt nene eon cb nd anweſend. 
te Chaiſelongues und 
1 ſoſas räumungshalber 
ya B ae in, T ierer, 
Sache Zapoj 5 
Í D, muß noch gut erhalten 
asip ll gabelt mit mehreren Etagen 
8 etrieb zu kaufen geſucht. 
ngap. 5 51 28 an die Geſchäftsſt. der 
orgen Garten, Kr. 
Few Cum, 2 fl. Grund 
Hüde mit Gr in F 9 Proz. 
— aZ 
4 aft, 8 Proz. verzinslich, alles 
todeshalber zu verkaufen. Malek, 
— 0 flott 85. 
verkaufen. Anerdieten 


P. Biebelhauser, 


Vandsburg Wpr. 


Hausverlauf. 


Umſtändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 

Jenss Thorn, Friedrichſtr. a 889555 
ünſtigen Bedingungen. 

Kani berg i. Re. nee Er 


Bernhard. - Rüden“ 
: 9 55 billig zu ver⸗ 
Zu erfragen in sek 
— Geſchäͤtsſtele Per „Brefle”. 
Ein guterhaltener 


Handwagen 


zu verkaufen. 
S. Duszynski, Zigarrenhandlung. 


au 


Grundſt che mit olonia 5 


unter 2 ga günftigen e 


fort zu vm. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die neuen Karten der Bromberger 8: Culmer Vor⸗ 
ſtadt jetzt durch Umdruck vervielfältigt ſind, können Abdrucke davon 
auf Kanzleipapier IL a durch das hieſige Kataſteramt bezogen werden. 


Die Preiſe betragen: 


a) bei den Karten: 
für die erſten 1 bis 4 Rechtecke eines in 32 Rechtecke von 


je 12,5xX16,5 cm Größe geteilten ganzen Kartenbogens 


für je 2 weitere Rechtecke. 


b) bei den Semen 
für je einen ganzen Riß (50X68 em) . RR 


für je einen halben Riß 


c) bei etwa beſonders beantragten Mehrleiſtungen für die 


Stunde 
Thorn den 3. Juli 1912. 


bezogen werden. 


he Körte, 
GEN 


| Königliches Aeumeſfunggamt. 


J. Jeep Sandelshoiiigutute. | 
Eröffnung des Winterhalbiahrs 1912 13 am 29. Atober. 


Das Vorleſungs⸗Verzeichnis kann unentgeltlich 
Königsberg i. Pr., altſtädtiſches Rathaus. 
Das Kuratorium. 


Ordentl. Bor è De eee 1 


vom Sekretariat 


1.Stoppel on! 


hir rei 


auf die umgebrochenen Stonpel gefät, liefert eine lauge, dicke, rotköpft 19% iehe 
füge und harte Weißrübe, welche fih in Erdmieten gut überwintern läßt. Eigen 


Züchtung! Vollſtändige Garantie für echt! 


½ kg 5 Mk., 1 kg 9 = 


per 1 Hektar ½ kg Saatgut nölig, empfiehlt 


Landwiriſchaftliche Samenzüchterei 


Adolf Theiss, Jugenheim (Bergftr.) den Surfen. 


E 5 


| 
| 
=) 
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Wegen Umzuges unferes Eifengefchäftes 


offerieren wir: 


Stabeiſen, 
Bleche, 


Kochplatten, 
Ofentüren 


Gebr. 


00006060000000000000000060000000000600000000 0000000000000000 


H von 1—2 Binmnern, Küche, 
m Zubehör v. ält, alleinſteh. 
Beamtenwitwe zum 1. 10. in ſauberem 
Haufe zu mieten geſucht. Ang. mit Preis 


u, —— G. a. d. — — der — iz 


Mool Bimmer von 1 zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 5, pt., l. 

in hocheleganſes möbl. Zimmer zu 
vermieten Brückenſtr. 13, 3. 


Tſſhines möbl. Borderzimmer 


zu vermieten Eulmerjir. 11, 2. 

Möbl im n. Kab. ev. a. Burſchengel. 

j 4 IN.;. verm. Breiteſtr. 8, 2. 

2 gut möbl. Stuben ſofort zu ver⸗ 

mieten. Zu erfragen 

Schillerſtraße 5, Laden. 

3 R von ſofort zu 

Bei. mihl, Sinner Bernie, A 

tuben, Küche u Zub., 

1 Wohnung, vom 1. 10. zu vermieten. 
Lewandowski. Gerſtenſtr. 14. 

2 gt. möbl, Vorderz., für 1—2 Herren 

paſſend, Schreibt. vorh., fep. Cing., p. fos 
Neuſt. Mart 18, 2 Tr. 


L-Trügerſchneidemaſchine, 


zu jedem nur annehmbaren Preife; 


Eifenhandlung, Graudenz. 


Adreßbuch 


für 
Thorn Stadt und Land 


1912 


Preis 5 Mark :: 
zu beziehen durch den Verlag 


C. Dombrowsti " Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


1 2 möbl. Zimmer 


18 9 
| 


Kuhn, 


zu vermieten 
Strobandſtraße 1. 


Gr. möbl. Part.⸗Vorderz., ſep. Eing. u. 
kl. Vorderz., Preis 15 Mk., v. 1. 7. zu 
vermieten Gerechteſtraße 33, pt. 


Mir. Wohn⸗ u. Schlafzimmer vom 
1. 7. zu vermieten. Waldſtr 33, pt. 


Gut mobi. VBorderz. a. als Gommer- 


wohn., mit Bad zu verm. Talſtr. 26 


Möbl. Zimmer 

mit ſeparatem Eingang von ſofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 2, l. 

Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


C. dombrowski“twe Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 
W Herm en von 2 und 3 Zimmern zu 
verm. Neubau Bächkerſtr. 11. 


Erntepläne, 


In pr. 521. 


Waſſerdichte Mieteupläne u. Wagenpläne, 


Strohſücke u. Arbeiter ⸗echlafdecken, 
Staubpläne zum Bedecken von Wagen 


ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 


Julius Grosser, 
Schleſiſche Leinwand⸗ . Ac hei: Sana a 


Getreidejärke 


Ge gr. 
= — oder 1. 10. 12 ab iſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeſnrichtung 


lund reichtichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


je 


5 Brombergerftraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 


Bad, Mädchen⸗ Und Burſchengelaß, Pferdes 


Typen 
Typen 


Hauptgeschi 


D anz ig s Kassuh. „Markt 11. 
t: Kö U Pr. A 


Kupferne Kessel, e aora 
meſſingene Keſſel, poliert, 
autogengeſchweißte Vollbampf⸗ Kippdämpfer, 
Waſchmaſchinen, Waſſerpumpen, 
Spritzvumpen, 
autogen geſchweißte Jauchepumpen, 
verzinkte Jaucheſchöpfer 


empfiehlt billigſt 


Th. Goldenstern, 


Culmer Chauſſee 8/10 


Wohnungen: | 


Mellienjirage 109, 5 Zimmer, 

Stock, ſof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10 
Rafernenfir. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmaun, G. m. h. H., 


Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


In Unſerem Neubau 
Mellienſtraße 2830, 


neben Villa Bankdirektor Asch, früher 
ne ſches Gelände, ſind noch zum 

10. 1912 zu vermieten; In Nr. 28 
1 Etage, eine hochherrſchaftliche 


8⸗Zimmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör, Warmwaſſerheizung, a 
und Gaslicht, Müllſchlucker ꝛc. 
Nr. 30, Parterre, eine 


5⸗Zimmer⸗Wohnung, 


wie vor, jedoch mit Garten. 


Skowronek &Domke. 
2 Wohnungen, 


1. und 2. Etage, beſtehend aus 3 Zim., 
Küche, Entree u. Zubehör, zum 1. 10. 12 
zu vermieten. P. Blaselewskel, 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtraße 2. 


Verſezungshalber große moderne 
A Simmer⸗Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Hochelegante 


7⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, Warmwaſſer⸗ 
heizung per 1. Oktober zu vermieten. 


-kp Breiteſtraße 14, part. 
Zimmer⸗Wohnung 


zu vermieten. Neuſtädt. Markt 2. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Schillerſtraße 12, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 12. zu vermieten. Zu erfragen 
bei K. Schall, Culmerſtraße 17. 
IR 4 Zimmer nebſt 

ohnung, reichlichem Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. 

F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Gine 2⸗Zimmer⸗Part.⸗Wohnung 


mit Gaseinrichtung nebſt Zubehör zu 


vermieten. 
J. Lucht, Kondukiſtraße 29. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfragen | | 
Lindenstraße 23. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Gmer und Zubehoer 
mit Badeeinrichtung, vom 1. Oktober zu 
vermieten. P. Schlishener, Gerberſtr. 23 


Herrian. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 2 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. b. H. 
Wohnung, 


Breiteſtraße 24, 3. Etage, per fofort 
zu vermieten. Preis 700 Mark. 
Eugen Barn 


M. Zim. m. P z. om. Culmerſtr. 1,1 Tr. 


Wohnung, 


etaim und Zubehör, id), 912 
und elektriſch Licht vom 
Fiſcherſtr. 55 a pl. zu en 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu gen 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör, worin ſeit 


10 Jahren Friſeurgeſchäft betrieben, vom 
1. 10. zu vermieten. 
E. Post, Gerechteſtraße. 


"4: Zimmer⸗Wohnungen 


mit Gas, Bad und allem Zubehör von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
J- BorzeszkowsEl, Culm. Chauffee 64 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


5, 4, 5 und 6 Simmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Wir. 43. 
Waldſtr abe 15 


ift noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bakuumeniſläubung, Kohlen: 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski dortſelbſt. 3 Tr. 


1 Vierzimmerwohnund 


von ſofort zu vermieten. 


9 Friedrich Seitz, Töpfermeiſtet, 


Moder, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


3 Zimmerwohnung 
vom 1. 10. 12 zu verm. Mellienſtr. 66. 


BerießungsN,. eine Wohnung 


Zimmer, B d, elektr. Licht und vielem 
Zobehur, bon ſofort ches 4 8 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 22. 


Seeunälige Wohnung, 


Thorn, Kirchhofſtraße 62. 
Mellienſtraße 63 2 Wohnungen, 


8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerheizung, 
Ställe und Remiſe, verſetzungshalber yon 
1. 10. zu verm. Gehrz, Mellienſtr. 8 


Zwei ſchöne Zimmer 


nebſt Kammer und Küche, Culmer 
Chauſſee 52, von ſofort billig zu ver⸗ 
mieten. Anfragen beim Vizewirt. 


Vallonwohnung, 
. Gt, 4 Zim., Bad, z. 1. Oktober 
ern Hugo Sieg. Eiiſabelhſte. 


3 l. 2 Zimmer⸗Wohnungen 
v. 1. 10. 12 z. verm. Mellienſtr. 57. 


Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe it Bismarchſtr 1 
von ſofort zu vermieten. 
A. Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


= 


[ ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
vermietet 


E. Peting, Brombergeritr. 76. 


Lopperntlusſtraße 22 


die 1. Etage, beſteh. aus 5 Zimmern, 


E Balton und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


W. Zielke. 


Wohnungen: 


und 4 Zimmerwohnung mit ſämtlichem 
Zubehör der Neuzeit zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Kirchhofſtraße 62 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör im 1. Stock, 
Aliſtüdt. Markt 8, ift vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


Balkonwohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
por Herrn Ferrari bewohnt, dom 

10. 12 zu vermieten 
Ecke abe 16. 


Baderſtraße 7 
1 kl. Wohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 
Zu ann! bei re 1 e_ 


r herrlich alete Neubau 


Brombergerſtr. 108, gegenüber dem 
Bismarckturm, ſind nur noch zu ver⸗ 
mieten: 


Vierzimmer⸗Wohnung 
mit Bad, elektr. u. Gasbeleuchtung, 
parterre gelegen, Preis 650 Mt. 


Mehrere 
2 Zimmer⸗Wohnungen 


mit Küche, große Räume, evtl. mit 

Gaseinrichtung, für je 300 Mk. p. 

Jahr z. 1. Oktober od. auch früher. 
8 auf dem Rena, l 


Vom 1. Oktober 1912 


2 einge 


von 4 nee mit Zubehör zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 19. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etag 

6 Zimmer, modern eingerichtet, Aot fofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Fiſcherſir. 45 und Schmiedebergſir. 3 
ſind 4-Zimmermohnungen von ſofort 
oder 1. 10. zu vermieten. Neumann. 
Schmiedebergſtraße 3, 1, verl. Parkſtr. 

Daſelbſt ſind Pferdeſtälle u. Wagen⸗ 
remiſe zu haben. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen⸗Apotheke. 
„Balfontwohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Bad, Gas und Zus 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten 


x Talſtraße 30. 
Hoſwohnung, erer zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernikusſtraße 37, 2. 
Cine dak 
der Araberſtraße zu vermieten. Auf 


Wunſch auch Werkſtätte. Zu erfragen 
Araberſtraße 14, 1. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Bisherige 


Afelel⸗Wob nung 


Brombergerſtr. 4, 2, 
6 Zimmer nebft Zubehör und Pferdes 
ſtall, ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Herrn Bauunternehmer Jerusalem, 


dortſelbſt. 
Bisherige 


Aftzier⸗Wohnung, 


Brombergerſtr. 39, pt., 
6 Zimmer nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei Herrn Maurer⸗ 
meiſter Bartel, Waldſtr. 43. 
Au möbl. Vorderzimmer v. 15. ds. 
billig zu vermieten. Schillerſtr. 19. 


g. . . . : 
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Der Kaifer in danzig⸗Langfuhr. 

Nach dem Vorbeimarſch der Truppen der Garni⸗ 
ſon auf dem Großen Exerzierplatze in Langfuhr de⸗ 
filierte die Leibhuſaren⸗Brigade nochmals im Ga- 
Topp vor dem Kaifer, wobei das 1. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giment vom Kronprinzen, das 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giment von der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die In⸗ 
Haberin dieſes Regiments ift, geführt wurde. Dann 
ritt der Kaiſer vor die Front des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments und ſprach mit lauter Stimme dem Re⸗ 
giment ſeine Anerkennung für die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen aus. 

Gegen 2 Uhr traf der Kaiſer am Dienstag Nach⸗ 
mittag von Langfuhr in e ein und 
nahm auf der „Hohenzollern“ Wohnung. Am 5 Uhr 
erſchien die Kronprinzeſſin mit ihren drei älteſten 
Söhnen zum Tee an Bord der Kaiſerjacht. Bald 
nach 6 Uhr traf der Reichskanzler in Begleitung des 
Wirklichen Legationsrats Grafen Mirbach⸗Harff und 
des Adjutanten Freiherrn von Sell hier ein. Vorher 
war bereits der ruſſiſche General Tatiſchtſchew ange: 
langt. Sämtliche genannten Herren nahmen auf der 
„90 enzollern“ Quartier, Abends 8 Uhr fand in der 
kronprinzlichen Billa in Langfuhr das Familien⸗ 
diner, an dem der Kaiſer und die von uns ſchon ge- 
nannten höchſten Herrſchaften teilnahmen. Die 
Tafelmuſik ſtellte die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments. Die Abfahrt der „Hohenzollern“ nach 
dem Rigaiſchen Meerbuſen war auf heute früh 7% 
Uhr feſtgeſetzt. 

Vom Dienstag Nachmittag berichtet die „Danz. 
Ztg.“ noch: Da der Zeitpunkt vorher nicht genau be⸗ 
kannt war, zu dem der Kaiſer mittags in Neufahr⸗ 
waſſer eintreffen konnte, hatte as verhältnis» 
mäßig wenig Publikum in der Nähe der „Hohen- 
zollern“ eingefunden, und jo hatte das reichliche Muf- 
gebot an Schutzleuten keine Gelegenheit, bei der Ab⸗ 
ſperrung in Tätigkeit zu treten. Kurz vor 1½ Uhr 
trafen dann die baiſerlichen Automobile an der 
Liegeſtelle der „Hohenzollern“ ein, und der Kaiſer 
nebſt Gefolge, in dem ſich auch Prinz Adalbert be⸗ 
fand, ging an Bord, woſelbſt er von der Beſatzung 
mit fe Hurrarufen empfangen wurde. In 
demſelben Augenblicke ſtieg am Hauptmaſt die 
Kaiſerſtandarte empor und aus der Oſtmolenbatte⸗ 
rie erdröhnten die Salutſchüſſe, deren Pulverdampf 
ſich ſchwerfällig über dem Hafen lagerte. Dann trat 
auf dem Schiff und in deſſen n völlige 
Stille ein. Der aa önnte fiğ ein uheſtünd⸗ 
chen. Am 5 Uhr trafen in zwei Automobilen von 
Langfuhr kommend, die Kronprinzeſſin, die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe und die drei älteſten Kron- 
prinzenſöhne in Begleitung zweier Hofdamen vor 
der Landungsſtelle der „Hohenzollern“ ein und 
gingen gleichfalls an Bord, woſelbſt fie vom Kaiſer 
aufs freundlichſte empfangen und auf das Hinterdeck 
des Schiffes geführt wurden. Hier am äußerſten 
Ende des Schiffes, wo die Heckflagge bei leichtem 
Nordweſtwinde lang auswehte, nahm der Kaiſer mit 

einen Gäſten in e enfter Weiſe zu fröh⸗ 
licher Unterhaltung Platz. Es wurde Limonade als 
rfriſchung gereicht und die ganze Gruppe bot ein 
ezauberndes Bild ſtillen Glückes und herzlicher Fa⸗ 
milienfreude. Dieſe Momente wurden dann auch 
auf Wunſch des Kaiſers in mehreren photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen feſtgelegt. Die erſte Auf⸗ 
nahme brachte die drei Prinzenkinder auf die 
Platte, eine zweite die ganze Familiengruppe, be⸗ 
ſtehend aus dem Kaiſer, dem Prinzen Adalbert, der 


Berlin als Sommerfriſche. 
Plauderei aus der Neichshauptſtadt. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, Anfang Juli. 


Wer kennt nicht die Anekdote von den beiden 
Berlinern, die ſich im Herbſt nach langer Zeit zum 
erſtenmal wieder begegnen! Der eine ſchwärmt 
von der Ferienreiſe, die er nach dem hohen Norden 
unternahm, vom Tivoli in Kopenhagen, von den 
norwegiſchen Fjords und von den Herrlichkeiten 
Stockholms, und fragt ſchließlich den anderen, wo 
er denn den Sommer verbracht habe. — „Im 
Süden,“ lautete die trockene Antwort, und auf 
näheres Befragen: „Am Belle⸗Alliance⸗Platz!l“ 

Das war zu der ziemlich weit zurückliegenden 
Zeit, als dieſe Anekdote entſtand, ein Witz, und 
zwar keiner von den ſchlechteſten. Er verſpottete 
jene Menſchen, die den Sinn des alten Sprich⸗ 
wortes: „Wer einmal eine Reife tut, der kann 
etwas erzählen“, in ſein Gegenteil verkehrten, in⸗ 
dem fie hauptſächlich deshalb „eine Reife taten“, 
um nach ihrer Rückkehr mit ihren Erlebniſſen, ihren 

ekanntſchaften prahlen zu können. Dieſen Renom⸗ 
miſten ſtellt die Anekdote den praktiſchen und nüch⸗ 

nen Berliner vom alten Schlage gegenüber, der 
von der neumodiſchen Reiſeluſt noch nicht angeſteckt 
iſt und ſich auch in den heißen Monaten des Jahres 
am behaglichſten in ſeinen vier Wänden fühlt. 

Jetzt läßt ſich längſt nicht mehr von einer neu- 
modiſchen Reifeluft ſprechen, ſofern der Berliner in 
Frage kommt. Von allen Nationen iſt heute die 
deutſche die beweglichſte, und unter den Deutſchen 
find die Berliner — wohlverſtanden die, die es 
ſich leiſten können, — die am wenigſten ſeßhaften. 

Im Winter treibt der Berliner Sport in Ober⸗ 
hof, Schierke oder „Moritz, und knüpft daran einen 
kleinen Abstecher nach Nizza oder „Monte“. Das 
Frühjahr ſieht ihn in Karlsbad, der Sommer am 
Meer oder in den Bergen, und im Herbſt widmet 
er ſich irgendwo auf dem Lande der mit mehr oder 
weniger Geſchicklichkeit betriebenen Kunſt, jagd- 
baren Tieren das Lebenslicht auszublaſen. Den 
Platz, den früher der reiſende Engländer im 
karrierten Mantel und mit dem grünen Gletſcher⸗ 
ſchleier am Hute in den Poſſen und Witzblättern 


— a 


Thorn, Donnerstag den 4. Juli 1912. 


50. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin und den drei kleinen 
Prinzen, und weitere dann den Kaiſer mit den drei 
Prinzen allein in verſchiedenen Stellungen. Gegen 
6 Uhr rüſtete fih der Beſuch zum Abſchied und wieder 
boten ſich den Zuſchauern Szenen ſchlichten und 
herzlichen Familienglückes. In jubelnder Freude 
hob der Kaſſer jeine Enkelſöhne in die Höhe, drückte 
ihnen Abſchiedsküſſe auf den roſigen Mund und ver⸗ 
D ſich von der Kronprinzeſſin durch ritter⸗ 
lichen Handkuß. Zur ſelben Zeit traf der fahrplan⸗ 
mäßige Eiſenbahnzug, von Danzig kommend, in Neu⸗ 
fahrwaſſer ein und einem eingeſchobenen Extra⸗ 
wagen entſtieg der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg, um ſich ſofort im Automobil zur „Hohen⸗ 
zollern“ zu begeben. Anterdeſſen hatte aber der 
Kaiſer nach der Waſſerſeite hin das Schiff bereits 
verlaſſen und war in einer Barkaſſe auf die Reede 
hinausgefahren, um an Bord des dort liegenden 
„Moltke“ zu gehen, von wo er dann 10 um 7% 
Uhr wieder zur „Hohenzollern“ zurückkehrte. Hier 
waren inzwiſchen alle Vorbereitungen zur Abfahrt 
des Kaiſers nach Langfuhr getroffen, der dann die 
Marineuniform mit derjenigen ſeines Leibhuſaren⸗ 
Regiments wechſelte und um 7.40 Uhr mit. ſeinem 
Gefolge die bereitſtehenden Automobile beſtieg um 
ur Kronprinzenvilla nach Langfuhr zu fahren. 
Im erſten Automobil befand ſich der Kaiſer allein, 
im zweiten neben dem Generaloberſt v. Pleſſen auch 
der Kommandant der Hohenzollern, Kapitän 3. S. 
Karpf, während im dritten Ober ofmarſchall von 
Eulenburg nebſt Major v. Holen Platz nahm. 
Prinz Adalbert hatte bereits mit den beſuchenden 
Damen die „Hohenzollern“ verlaſſen. Erfreulicher⸗ 
weiſe wurden die ſperrungsmaßregeln 5 
ſo gelinde durchgeführt, daß alle Zuſchauer die = 
wegungen der höchſten und hohen Herrſchaften 5 is 
ins kleinſte hinein verfolgen konnten. Ein b 
tes Hochrufen begleitete den Kaiſer bei feiner Wb- 
fahrt nach Langfuhr und mit ſichtbarer Befriedi⸗ 
gung verteilten ſich dann die Mengen an beiden 
Seiten des Hafenkanals. 
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Kongreß für volks⸗ und Jugend⸗ 
ſpiele. 


Heidelberg, 2. Juli. 

In Gegenwart des En en Max von Baden, des 
Prinzen Wilhelm von acer und des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls v. d. Goltz⸗Paſcha führte der 
diesjährige Kongreß für Volks⸗ und Jugendſpiele 
ſeine en zu Ende. — Zunächſt eritattete 
Generalfeldmarſchall v. d. Goltz ein Neferat über 
die Ziele und Zwecke des Jungdeutſchlandbundes, 
der entitanden ſei durch die Weltmachtlaufbahn 
Deutschlands. Die Geburtsſtunde des Bundes jei 
die Stunde geweſen, in der dieſer Laufbahn große 
Gefahren drohten; das war am 13. September v. Is. 
Die Jungdeutſchlandvereine wollen keineswegs den 
anderen Jugendvereinen Konkurrenz machen, viel⸗ 
mehr ſoll ihre Arbeit nur eine e ſein. Der 
Redner verbreitete ſich ſodann über die Organiſa⸗ 
tion des Bundes und hob hervor, daß der Bund in 
kürzeſter Friſt das erſte größere Jugendheim eröff⸗ 
nen könne. Die Gefahr einer Militariſierung im 
Bunde beſtehe durchaus nicht. Die Jugend ſoll nicht 
techniſch militäriſch vorbereitet werden, vielmehr jot 
nur eine Stärkung und Abhärtung der jugendlichen 
Körper, eine Stärkung und Ausbildung der Sinne 
und eine Steigerung der natürlichen Intelligenz be⸗ 


einnahm, hat allmählich der reiſende Deutſche und 
im beſonderen der reiſende Berliner erobert. 

Nun ſind ſie wieder da, die Tage des Ferien⸗ 
beginns, an denen die Berliner Reiſeluſt, die man 
faſt eine Reiſeleidenſchaft nennen kann, ſich am 
ſtärkſten offenbart und Tauſende, nein, Zehn⸗ 
tauſende und Hunderttauſende wie ein gewaltiger, 
durch keine Schranken zu hemmender Strom aus 
dem gluterfüllten Innern der Millionenſtadt her⸗ 
vorbrechen, um ſich nach allen Seiten hin zu ver⸗ 
ſtreuen. Das iſt namentlich auf den Bahnhöfen, 
von denen aus man an die Oſt⸗ und Nordſee, ins 
bayeriſche Hochland, nach Tirol und der Schweiz 
fährt, ein ſchier lebensgefährliches Stoßen und 
Drängen, ein Laufen und Rennen, Lärmen und 
Schreien, aus dem man die Erkenntnis ſchöpft, 
daß die Reiſeluſt des Berliners nichts, ſeine Reiſe⸗ 
technik aber umſomehr zu wünſchen übrig läßt. 

Wer, durch Berufspflicht und Geſchäfte zurück⸗ 
gehalten, ſeine Lieben in einem ſolchen Ferienzuge 
nach heißem Kampfe glücklich untergebracht, dem 
endloſen, wie eine ſchwerfällige Schlange ſich aus 
der Halle windenden Zugungetüm pflichtgemäß mit 
dem Taſchentuche nachgewinkt hat, bis es den 
Blicken entſchwand, und dann auf die Straße 
heraustritt, empfindet, trotz aller Elektriſchen und 
Autos, eine angenehme Ruhe und Stille. Nach der 
halben Stunde, die er eben in qualvoll fürchter⸗ 
licher Enge verlebte, hat er das wohlige Gefühl der 
Menſchenleere rings um ſich her, und „munter 
fördert er die Schritte“, voll des frohen Bewußt⸗ 
ſeins, wieder Herr ſeiner Glieder und auch ſonſt 
ſein eigener Herr zu ſein, nicht wie ſeine Lieben 
jetzt in der Eiſenbahn und ſpäter im Hotel, am 
Strand zu jeder Stunde und Minute auf die Nähe 
und die Gewohnheiten nicht immer erfreulicher 
Mitmenſchen Rückſicht nehmen zu müſſen. Er ge- 
nießt Berlin als Sommerfriſche. 5 

Berlin als Sommerfriſche — damit iſt Berlin 
an einem Punkte ſeiner Entwickelung angelangt, 
den andere Weltſtädte, beſonders Paris, ſchon 
lange erreicht haben. Es gibt eingefleiſchte Pariſer, 
gerade in der allerbeſten, verwöhnteſten Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſe, nach deren überzeugung Paris über⸗ 
haupt nur im Sommer recht genießbar iſt, — wenn 


Blatt.) 
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Tamedt werden. Neben e ſollen haupt⸗ niſcher Berufsvereine und verwandter Verbände führ⸗ 


ſächlich Übungen zur Stärkung des Sehvermögens ten ihre Beratungen zu Ende. Es wurde von den 
gepflegt werden; auch Hörübungen ſollen gemacht einzelnen Vertretern der verſchiedenen Verbände 
werden. Vor allem foll aber der Großſtadtjugend Bericht über den Stand der Bewegung 
Gelegenheit gegeben werden, auch einmal einen erſtattet. Der Vertreter von Rheinland und Weſt⸗ 
Wald kennen zu lernen; denn nachgewieſenermaßen | falen konnte berichten, daß die nationale Arbeiter⸗ 
haben 44 Prozent der Volksſchulkinder Berlins noch bewegung gerade während des Bergarbeiterſtreikes 
niemals einen Laubwald geſehen. Die Liebe zur Hei⸗ einen großen Fortſchritt in dieſen Gebieten genom⸗ 
mat und zum Vaterland, zum Landesherrn und zu 
Kaiſer und Reich ſoll eifrig gepflegt werden. Der 
Bund will der Jugend auch ein wahrhaft frommes 
Herz erhalten, aber eine beſondere Pflege des reli⸗ 
giöſen Lebens würde wegen der konfeſſionellen Ver⸗ 
ſchiedenheiten außerordentlich ſchwierig ſein. Die 
Geſchichte habe gezeigt, daß der Untergang großer 
Reiche nicht plötzlich komme, ſondern ſich langſam 
vorbereite. Spuren des Verfalls zeigten ſich auch in 
unſerem deutſchen Volksleben. Man dürfe nur den 
ſtarken Rückgang der Geburten betrachten. Alle 
Kräfte hätten daher daran zu arbeiten, die Zukunft 
Deutſchlands ſicher zu ſtellen. Angeſichts der Ruinen 
des Heidelberger Schloſſes rufe er dem deutſchen 
Volke zu: „Sorget dafür, daß das Vaterland nicht 
wieder ſo trüben Tagen entgegengeht, wie ehedem!“ 

Oberbürgermeiſter Dominicus Schöneberg 
teilte ſodann das Ergebnis einer Statiſtik über die 
Einführung des Türnunterrichts an den Fort⸗ 
bildungsſchulen mit. Es ſei zu wünſchen, daß auf 
dieſem Gebiet mehr geie EN e 

Sodann hielt Frl. Dr. Alice Profs einen 
Vortrag über die Ertüchtigung des weiblichen Ge- 
chlechts, die bisher gänzlich vernachläſſigt worden 
ſei zum Schaden des ganzen Volkstums; denn gerade 
bei den Mädchen findet die Tuberkuloſe einen gün⸗ 
ſtigeren Boden als bei den Knaben. Sie wendet ſich 
dann gegen die den Körper beengenden Kleidungs⸗ 
ſtücke, wie das Korſett und die engenRöcke und warnt 
vor einer berſchätzung der geiſtigen Güter und 
einer Anterſchätzung der leiblichen Güter. um des 
Selbſterhaltungstriebes willen müſſe der Staat die 
Ertüchtigung des weiblichen Geſchlechts in die Hand 
nehmen. — Auf die an den Kaiſer und den Reichs⸗ 
kanzler geſandten Huldigungstelegramme waren in⸗ 
zwiſchen Antworttelegramme eingelaufen. Der 
Kaiſer ließ für den freundlichen Gruß und die treue 
Mitarbeit an der Hebung des Volkswohls und der 
Feſtigung der deutſchen Jugend beſtens danken. Der 
Reichskanzler ſprach dem Kongreß ſeinen verbind⸗ 
lichſten Dank für die Begrüßung aus, und wünſchte 
ſeinen patriotiſchen Beſtrebungen auch weiterhin 
reichlichen Erfolg. 

In einer e dere Verſammlung traten die 
Jugendwanderverbände unter dem Vorſitze von Pro⸗ 
feſſor Ray dt zu ihren Beratungen zuſammen. Nach 
einem Vortrage von Profeſſor Eckardt wurde eine 
Reſolution angenommen, wonach Provinzial- 
Organiſationen nach Wandergebieten errichtet wer⸗ 
den follen. Es follen zwei⸗ bis ſtebentägige Muſter⸗ 
reiſen ausgearbeitet werden. Als Tagungsort des 
nächſtfährigen Kongreſſes für Volks⸗ und Jugend⸗ 
ſpiele wurde Stettin gewählt. 


Generalverſammlung der 


nationalen Arbeiter. 
Eſſen, 2. Juli. 

Der Bund deutſcher Werkvereine, der Bund 
vaterländiſcher Arbeiterpereine, der Hauptausſchuß 
nationaler Arbeiterverbände, der Verband ſeemän⸗ 
BB ———————— 
die Fremden, die das Pariſer Leben verfälſchen, 
fort ſind, wenn das ſinnbetörende Wagengeraſſel 
nachgelaſſen hat, wenn man den Zylinderhut in 
den Schrank ſtellen kann, wenn man keine ſchlechten 
Theaterſtücke anzuſehen und keine langweiligen 
Geſellſchaften zu beſuchen braucht, kurzum, wenn 
man frei iſt und alle Wohltaten der Großſtadt 
empfängt, ohne ſich ihrer Tyrannei unterwerfen zu 
müſſen. Ganz ähnlich ergeht es dem Berliner, 
trotzdem Berlin nicht annähernd in dem Maße wie 
Paris Fremdenſtadt iſt und es nicht die Ausländer, 
von denen man kaum etwas merkt, ſondern die aus 
allen Teilen des Reiches „Zugereiſten“ find, die 
dem heutigen Berlin feine ſehr bunt zuſammen⸗ 
geſetzte Eigenart gegeben haben. Aber auch der 
Berliner hat im Sommer mehr als zu jeder anderen 
Jahreszeit das Bewußtſein, daß Berlin ihm gehört, 
daß er Berlin beherrſcht und nicht, wie ſonſt, 
Berlin ihn. Und darum vermehrt ſich von Jahr 
zu Jahr die Zahl der Berliner Sommerfriſchler, 
die es im Juli und Auguſt, wenn die anderen in 
den Ferien ſind, zuhauſe, in Berlin, am ſchönſten 
finden und erſt dann in die eigenen Ferien gehen, 
wenn jene zurückkommen. 

Eine Sommerfriſche muß den Sommerfriſchlern 
etwas zu bieten haben. Wie ſteht es damit in 
Berlin? Womit wird der Berliner, der auf die 
Freuden des Badelebens, Kurkonzerte und Table 


men habe; es ſei aber nicht zu verkennen, daß der 
Kampf gerade gegen die christlichen Gewerkſchaften 
geführt werden mußte. — Auch in Süddeutſchland 
hat die Bewegung immer neue Anhänger gefunden, 
ſo in Pirmaſens, 1 Raſtatt, Mannheim, 
Frankfurt a M., Ludwigshafen. In der Heimat⸗ 
ſtadt der Werkvereinsbewegung, in Augsburg, iſt 
allerdings ein Stillſtand zu verzeichnen, während 
in Nürnberg die Zahl der An änger der Bewegung 
ſich ſtetig vermehrt hat. Die Werkbereine von Bran- 
denburg mit Einſchluß Berlins zählen über 25 000 
Mitglieder; hier hat fih hauptſächlich der Mr- 
beits nachweis als gutes Agitationsmittel be⸗ 
währt. Gute Fortſchritte hat die Bewegung auch in 
Hannover, Magdeburg, Halle und Erfurt gemacht. 
Im Mansfelder Kohlenrevier ſind 50 Prozent der 
Bergarbeiter in Werkvereinen vereinigt. Im Saar- 
revier wird die Mitgliederzahl der Werkvereine bald 
die der Chriſtlichen en überflügelt 
haben. An wirtſchaftlichen Erfolgen kann die Be- 
wegung der Werkvereine verzeichnen, daß der Ver⸗ 
band der deutſchen Metall⸗Induſtriellen künftighin 
bei Ausſperrungen diejenigen Arbeiter, die einem 
Werkverein mindeſtens ein halbes Jahr angehören, 
nicht ausſperrt, während bei örtlichen Sperren 
ſchon die vierteljährliche Angehörigkeit beim Werk⸗ 
verein vor der Ausſperrung ſchützt In der Provinz 
Hannover wurde in einigen Betrieben auf Veran⸗ 
laſſung der Werkvereine die Arbeitszeit von 59 auf 
57 Stunden herabgeſetzt. 

Als Ort der nächſten Tagung wurde Mugs- 
burg beſtimmt. 


Das Almer Fiſcherſtechen. 


Alm, 2. Juli. 

Zur Berühmtheit der ehemaligen ſchwäbiſchen 
Reichsſtadt Ulm haben außer dem ſchönen gotiſchen 
Münſter nicht weniger die „Ulmer Spätzle“, das 
„Almer Zuckerbrot“ und der „Schneider von Ulm“ 
beigetragen, Berühmtheiten, die in Ulm und um 
Alm rum in der ganzen Welt einen recht guten 
Klang haben. Und wenn auch der Schneider von 
Alm ſich durch das kalte Bad in der blauen Donau 
von ſeinen weiteren Flugverſuchen abſchrecken ließ, 
ſo hielt das die Ulmer der Neuzeit doch nicht ab, eine 
uralte Sitte wieder aufzufriſchen, das nicht minder 
berühmte Ulmer Fiſcherſtechen. In einer al⸗ 
ten Chronik des Profeſſors an der Stuttgarter 
Karlsſchule Ph. W. G. Hausleutner aus dem 
Fische 1790 iſt darüber folgendes zu leſen: „Das 
iſcherſtechen in Alm wird alle zwei Jahre an dem 
Ulmiſchen Schwörtag im Anfang des Auguſtus ge- 
feyert. Schon 14 Tage vor dem Feſt fumen die 
jungen Fiſcher beym teten Amtsbürgermeiſter 
um Erlaubnis an, ihr Stechen halten zu dürfen und 
verehren ihm Sile, Am Tage ſelbſt werden zur 
Beſtreitung der moen in der Stadt Beiträge ein- 
eſammelt. Dieſen Kollektationszug, daraus zwei 
Tambouren, dem Bauer, der Bäuerin (einem jungen 
Auftakt und einigen Narren beſteht, und von einer 
Unſäglichen Menge Menſchen begleitet wird, diri- 
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pflanzen oder ein mit Efeuranken bezogenes Draht⸗ 
geſtell. Der Berliner iſt genügſam. Die Topf⸗ 
pflanzen und die Efeuranken erwecken in ihm die 
Vorſtellung, der Natur, zu der er, wie jeder Groß⸗ 
ſtädter, eine meiſt ungeſtillte Liebe im Herzen trägt, 
ganz erheblich näher zu ſein, als wenn ein feſtes 
Dach ſich über ſeinem Haupte wölbt. 

Eine elegante Sommerfriſche iſt Berlin nicht. 
Es fehlt an Treffpunkten für die Geſellſchaft — im 
weiteren und engeren Sinne — und ein Fremder 
hätte Mühe, ſich im Sommer durch Augenſchein 
davon zu überzeugen, ob die Berlinerin ſich mit 
Geſchmack zu kleiden verſteht. Es wäre unmöglich, 
ihm einen für ſolche Studien geeigneten Ort zu 
empfehlen. Neuerdings iſt der ſchon oft gemachte 
Vorſchlag wieder aufgetaucht, mitten im Tiergarten 
eine Stätte des Vergnügens großen und vornehmen 
Stiles anzulegen. Pläne ſind entworfen und Bilder 
ſind gezeichnet worden. Indes iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß von der Stelle, bei der die Ent⸗ 
ſcheidung läge, die Einwilligung dazu erteilt 
werden würde, den parkartigen Charakter des Tier⸗ 
gartens zu zerſtören, wenn man damit auch im⸗ 
grunde keine Überlieferung verletzen, vielmehr zu 
jener, noch garnicht ſehr fernen Zeit zurückkehren 
würde, da „Ganz⸗Berlin“ Sommers und Winters 
im Tiergarten tafelte, zechte, tanzte und ſonſtige 
Kurzweil trieb. Die gaſtlichen Häuſer, wo das 


d'hôte, Réunions und italieniſche Nächte, aus Liebe 
zu Berlin verzichtet, entſchädigt? Nun, allzu große 
Anſtrengungen macht Berlin in dieſer Richtung 


nicht. Vor allem iſt die Möglichkeit, die Abende, 
wenn des Tages Laft und Mühe abgeſchüttelt ift, 
im Freien, mit der Illuſton ländlicher Umgebung, 
zuzubringen, ſehr gering oder mit allerhand Um⸗ 
ſtändlichkeit verknüpft. Wie groß das Bedürfnis 
des „zurückgebliebenen“ Berliners ift, abends 
friſche Luft zu ſchnappen, beweiſt die Überfüllung 
aller Gartenlokale, der Grunewaldreſtaurants, des 


Zoologiſchen Gartens, der Terraſſen der Wein⸗ 


ſtuben, der großen und kleinen Biergärten und 
auch jener ſpezifiſch berliniſchen Gärten, die in 
Wirklichkeit nur ein beſcheidener Streifen der 
Straße oder ein dunkler, muffiger Hof ſind, verziert 
und abgegrenzt durch ein paar dürftige Topf⸗ 


geſchah, find längſt verſchwunden und vergeſſen. 


Berlin iſt auch keine ſehr unterhaltende Sommer⸗ 
friſche. Die beſſeren Theater und die Konzertſäle 
find geſchloſſen. In den Hotelpaläſten, wo im 
Winter zur Teeſtunde kein Platz und kein Tiſch in 
der Halle zu haben iſt, räkeln ſich nur ein paar 
gelangweilte Amerikaner in tiefen Lederſtühlen; 
in den Klubs iſt es öde, die Stammtiſche ſind ver⸗ 
einſamt, und die Geſelligkeit ruht vollſtändig. 


Einen Vorzug aber hat Berlin als Sommer⸗ 
friſche des Berliners vor allen übrigen Sommer⸗ 
friſchen, den herrlichſten und ſchönſten, voraus: 
keine andere Sommerfriſche iſt für ihn ſo leicht und 
bequem zu erreichen, ohne Kofferpacken, ohne Fahr⸗ 
und Gepäckſchein — und ohne überfüllten Ferienzug. 


Dr. A. V. W. 
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giert ein Fiſchermeiſter als die einzige kluge Perſon 
bey demſelben; denn jene ſcheinen für dieſen Tag 
durch ihre Verkleidung auf die Vernunft Verzicht 
gethan zu haben. Da die jungen verkleideten Fiſcher 
hier natürlich die ſogenannte Narrenfreiheit haben, 
ſo bedienen ſie ſich derſelben auch öfters in der aus⸗ 
gedehnteſten Bedeutung. Sie ſpringen in Brunnen, 
verüben an den Vorübergehenden allerlei Schaber⸗ 
nack, herzen hübſche Mädchen auf offener Straße, 
dem ſich freilich die guten Dinger oft recht mut⸗ 
willig ausſetzen. Wein, Bier, Brandtwein, Broth, 
Käſe, Gebackenes, Konfituren, Obſt uſw. alles wird 
unter einander hinein gej und ge; ; 
ſodaß man ſich nur wundern muß, wieviel Leute ge- 
jund bleiben können Wir Weichlinge, jo heißt es 
in der Chronik weiter, würden davon nur krank wer⸗ 
den, aber dieſen Atlethen ſchadet nichts. Sodann be⸗ 
ſchreibt die Chronik das Stechen ſelber. Verheiratete 
ſtechen gewöhnlich nicht mit. Das Inſtrument, wo⸗ 
mit geſtochen wird, iſt eine Stange, an deren einem 
Ende ein Querholz und am anderen Ende ein run⸗ 
des Tellerchen iſt, womit der Feind auf die Bruſt — 
wenn man ſie nämlich trifft — geſtoßen wird. 
Manchmal trifft man freilich auch anders wo hin, 
wo man es nicht ſo gerne hat, woraus ſchon Un⸗ 
glücksfälle, Händel und Schlägerei entſtanden ſind. 
Die Stecher fahren auf Schiffchen gegen einander 
los. Wenn ein Stecher trocken bleiben will, eine 
traurige theuer erkaufte Ehre, muß er mit allen 
herumſtechen, wo dann freilich auch Bauer, Bäuerin, 
Mohren, Narren und was da iſt, wieder hinkommt. 
Da nun dieſes in ſeinen Augen verächtliche Gegner 
ſind, ſo fährt er ihnen mit ſtolzer Miene entgegen 
und ſtürzt ſie mit einem leichten Stoß ins Waſſer. 
Ein ſolch trocken Gebliebener ſpringt nachher frei⸗ 
willig ins Waſſer, zu zeigen, daß es ihm nur um die 
Ehre, nicht um das Trockenbleiben zu thun war. 
Lange vor Anfang des Fiſcherſtechens werden an 
einem über die Donau geſpannten Seil drey Gänſe 
an den Füßen aufgehangen und wenn das Fiſcher⸗ 
ſtechen vorbey iſt, ſo fährt, wer da will, unter dem 
Seil durch, ergreift eine Gans am Kopf und plum⸗ 
pen ſo mit ihr ins Waſſer. Wenn nun dieſes alles 
vorbei iſt, ſo wird in der Stadt getanzt, wobei ſich 
die jungen Fiſchermädchen garnichts draus machen, 
wenn ihre luſtigen Kämpfer ganz von Waſſer tric- 
fen. An den nächſten Tagen wird bald dieſes, bald 
jenes Wirtshaus beſucht und ſo währt es bis zum 
Ende der Schwörwoche“. Die Chronik erzählt dann 
noch, daß die Ulmer Fiſcherſtecher ihre Kunſt im 
Stadtgraben von Augsburg und in Wien mit pielem 
Beifall gezeigt haben. Periodiſch wurde das Fiſcher⸗ 
ſtechen auch im 19. Jahrhundert und zuletzt 1904 
wiederholt. In dieſem Jahre fand die Feſtlichkeit 
anläßlich der Einweihung der neuen Donaubrücke 
wieder ſtatt. Und noch lange wird man von dem 
„luſchtigen Fiſcherſtechen“ ſchwätzen, in Ulm, um Ulm 
und um Ulm rum“. 


Die Offiziersrevolte in Albanien. 
Ein ſechsſtündiger Miniſterrat beſchloß, wie 
der „N. Fr. Pr.“ aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, auf die Vorſtellungen des Kriegsminiſters 
Mahmud Schewket Paſcha hin, zunächſt das Ergeb⸗ 
nis der gütlichen Schritte bei den flüchtigen 
Offizieren abzuwarten. Die Antwort kann kaum 
vor Donnerstag eintreffen, da die Verbindungen 
mit Monaſtir und dem Innern des Landes unter⸗ 
brochen find. Wie „Sabah“ meldet, haben die Me u- 
terer ſelbſt das Verlangen, mit der Re⸗ 
gierung zu unterhandeln. a 
Der Geſetzentwurf, wodurch den Offi⸗ 
zieren die Beſchäftigung mit Politik 
verboten wird, ſtand in der Kammer am Mon⸗ 
tag zur Beratung. Der Berichterſtatter legte 
die Motive zu dem Geſetzentwurf dar, zu dem die 
Kommiſſion noch eine Beſtimmung hinzugefügt habe, 
wonach die Offiziere auch keine politiſchen 
Artikel ſchreiben dürfen. Sodann gab der 
Kriegsminiſter eine geſchichtliche Darſtellung 
der Wiederherſtellung der Verfaſſung und bemerkte, 
die Armee habe ſich, um das Werk des Komitees zu 
unterſtützen, mit Politik befaſſen müſſen. Nach 
Wiederherſtellung der Ordnung habe er als Ober⸗ 
befehlshaber der Okkupationsarmee nicht aufgehört, 
gegen die Einmiſchung von Offizieren in die Politik 
zu predigen. Der Miniſter tadelte und verdammte 
dann in heftigen Worten die deſertierten Offiziere, 
die die Soldaten verführt hätten, indem ſie ihnen 
ſagten, daß die Regierung das Land verkaufe. Die 
deſertierten Offiziere in Monaſtir würden ſtreng 
heſtraft werden. Die anderen Offiziere der Gar- 
niſon Monaſtir hätten dem Kriegsminiſter tele⸗ 
graphiſch den Dank für die Unterbreitung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs gegen die Beteiligung der Offiziere an 
der Politik ausgeſprochen. Eine Reihe von De⸗ 
putierten der Mehrheit betonte die Notwen⸗ 
digkeit des Geſetzentwurfs. Das Mitglied 
der Entente libérale Ali Ghalib verlangte den 
Aufſchub des Geſetzes. Man müſſe zunächſt nach den 
Gründen der Deſertionen von Monaſtir forſchen. 
Als Redner vom Komitee ſprach, das ſich der Offi⸗ 
ziere bedient habe, um zu herrſchen, wurden heftige 
Proteſtrufe laut, eine 0 Abgeordneter wollte 
nicht zulaſſen, daß der Redner die Beleidigung der 
Armee fortſetze, weshalb der Präſident den Redner 
unterbrach und die Kammer aufforderte, ihm einen 
Tadel auszuſprechen und ihn nicht weiterreden zu 
laſſen. Der Präſident erklärte, die Handlungen 
einiger Offiziere könnten nicht auf die ganze Armee 
zurückfallen. (Beifall.) Der Redner wurde genötigt, 
von der Tribüne herabzuſteigen. Der Führer der 
Jungtürken erklärte dann, die Handlungsweiſe 
der Offiziere von Monaſtir ſtehe vereinzelt da. 
Die jungtürkiſche Partei wünſche, ob⸗ 
wohl ſie viele Offiziere in ihren Reihen zähle, die 
dringende Durchführung des Geſetzes. Die 
Kammer beſchloß hierauf mit großer Mehr⸗ 
heit den Schluß der Generaldebatte. 
Nach den von der Kommiſſion der Deputierten⸗ 
kammer angenommenen Abänderungen des betref⸗ 
fenden Gesetzentwurfs werden Militärperſonen, die 
politiſche Reden halten oder ſich in Wahlhandlungen 
einmiſchen, mit Gefängnis von zwei bis vier Mo⸗ 
naten und im Wiederholungsfalle mit Entlaſſung 


gungsparagraphen 


ays der Armee beſtraft. Militärperſonen, die ge- 
heime Komitees gründen, oder ſolchen angehören, 
werden mit Entlaſſung aus der Armee und mit 
Zwangsarbeit beſtraft. 

Regierungstreue Offiziere. Das 
Offizierkorps des 16. Schützenbataillons in Sa⸗ 
loniki veröffentlicht eine Erklärung, in der 


das Vorgehen der aufrühreriſchen Offiziere in Mo⸗ 3 


naſtir verurteilt wird. Sie erklären ſich zu allen 
Opfern bereit, um dieſe der Armee zugefügte Schmach 
auszulöſchen und fordern ſtrenge Beſtrafung der 
Meuterer. Andere Truppenteile bereiten 
eine ähnliche Erklärung vor. Eine amtliche Depeſche 
aus Dibra beſagt, daß trotz der Bemühungen der 
Rebellen, die albaniſchen Chefs von Buyukbaghag 
und Rutſchubogaz erklärt hätten, die Bevölke⸗ 
cung bleibe der Regierung treu. i 
Ein außerordentlicher Miniſterrat 
fand am Muntag ſtatt, um über die Lage zu beraten. 
Der „Tanin“ veröffentlicht eine Zuſchrift aus 
Monaſtir, in der es heit, durch die Unterſuchung fet 
feſtgeſtellt, daß in Monaſtir ein Geheim⸗ 
komitee unter dem Namen Hifzi Vatan d. h. 
Schutz des Vaterlades, beſtehe, das in der Armee 
Propaganda getrieben habe. Die Deſerteure ge⸗ 
hörten dieſem Komitee an, das nationale albaniſche 
und allgemeine nationale Ziele verfolge. Das Komi⸗ 
tee fordere Genugtuung für das den Offizieren 
widerfahrene Unrecht, Rücktritt des Kabinetts, Ab⸗ 
urteilung des Kabinetts Hakki Paſcha, Bildung 
eines unabhängigen Generalſtabes und das Verbot 
politiſcher Betätigung ſeitens der Offiziere. 
Übergreifen der Bewegung auf den 
Smyrnaer Bezirk. Der Oberkommandant der 
Truppen des Smyrnaer Bezirkes iſt am Montag in 
Konſtantinopel eingetroffen. Wie in den Kreiſen der 
türkiſchen Oppoſition verlautet, verlangen auch die 
Offiziere der Smyrnger Garniſon einen Regierungs- 
wechſel. . 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Es verlautet, der abgeſetzte Kommandant 
von Smyrna Abdulla Paſcha weigere ſich, ſeinen 
Poſten zu verlaſſen. An der Spitze der Bewegung 
von Smyrna ſtehe der Wali von Saloniki Huſſein 
Klazim. Die Oppoſition richte fih ausſchließlich gegen 
die Gruppe Diavid Talaat und gegen den Kriegs- 
miniſter Schefket Paſcha. Mehrere Komiteemit⸗ 
glieder gehören der Oppoſition an. Die Situ⸗ 
ation iſt übrigens durch die Kammer⸗ 
debatteinſoweit geklärt, als alle Offi⸗ 
ziere ohne Unterſchied der Parteiſtellung damit 
einverſtanden ſind, daß die Armee nicht 
mehr in die Politik hineingezogen wird. 
* 


* 

Aufſtand der Mirditen? Die von Kon⸗ 
ſtantinopel und von den Dardanellen in Saloniki 
eingetroffenen Truppen werden nach dem Süden 
des Wilajets Skutari und gegen El baſſan ge 
ſandt, da fih unter den Mirditen Anzeichen von Er- 
regung zeigen. Nach amtlichen Mitteilungen trifft 
es nicht zu, daß dieſe Truppen auch gegen die Meu⸗ 
terer in Monaſtir Verwendung finden Tepen 

Das Blatt „Sabah“ Bringt die Meldung von 
einem Kampfe türkiſcher Truppen mit Ma⸗ 
liſſoren zwiſchen Skutari und Alleſſio. Die 
Maliſſoren ſollen die Flucht ergriffen haben und 
der Keimakam von Alleſſio ſoll getötet worden ſein. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Jahrhundertausſtellung Bres⸗ 
lau 1913. Der Eröffnungstermin der 
Ausſtellung iſt auf den 10. Mai 1913 ſeſt⸗ 
geſetzt. Der Bau der 55 Räume umfaſſenden 
hiſtoriſchen Ausſtellungshalle iſt auf 380 000 
Mark veranſchlagt worden. Eine Sonder— 
abteilung für Friedhofskunſt wird ſich der 
Gartenbauauſtellung angliedern. Beſonders 
ſehenswert verſpricht die Schauſtellung des 
Herrenweſens zu werden. Die ſüddeutſchen 
Staaten, Vraunſchweig, Hannover, die 
öſterreichiſche Heeresverwaltung ſowie be⸗ 
deutende Privatſammler haben Zuſagen für 
die Beſchickung der Ausſtellung gegeben. 

Zur Errichtung eines Heinedenkmals in Frank⸗ 
furt am Main ſtellte der dortige Magiſtrat einen 
geeigneten Platz in der Friedberger Anlage zur 
aan j 

Aus Anlaß der Renovierung des jeinerzeit ver- 
ſtümmelten Loreleybrunnens fand in Newyork 
eine große Heinefeier ſtatt. 


Ein Beleidigungsprozeß des 
Miniſters a. d. v. Frauendorfer. 


Neuburg a. D., 1. Juli. 

Zum Sturze des bayeriſchen Miniſterpräſidiums 
Podewils, dem Herr v. Frauendorfer als Verkehrs⸗ 
miniſter angehörte, hat nicht zuletzt der Amſtand Dei- 
etragen, daß gerade der Verkehrsminiſter beim 
entrum im Verdacht ſtand, daß er die freien Ge⸗ 
werkſchaften gegenüber den chriſtlichen Gewerkſchaften 
bevorzuge und daß er überhaupt zur Sozialdemo⸗ 
kratie beſſere Beziehungen unterhalte, als zu den 
bürgerlichen Parteien. Dieſer Aae gab auch 
der Pfarrer Bill von Popenhauſen in der letzten 
Wahlkampagne Ausdruck, indem er folgende duke- 
rung gebraucht haben ſoll: „Herr von Frauendorfer 
iſt der reinſte Sozialdemokrat, der muß abgeſägt 
werden“. Dieſe Außerung fiel in einer ſehr erregten 
Bauernverſammlung. Um ſich gegen den Vorwurf zu 
wehren, beſchritt der ehemalige Miniſter v. Frauen⸗ 
dorfer den Weg der gerichtlichen Klage. Der zu⸗ 
janvie Staatsanwalt des königlichen andgerichts 


euburg erhob auch die Anklage gegen Pfarrer Bill, 
das Landgericht Neuburg lehnte jedoch die Eröff⸗ 
nung des Strafverfahrens ab. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft legte Beſchwerde beim oberſten Landesgericht 
ein und dieſes ordnete nunmehr die Eröffnung des 
Hauptverfahrens aufgrund des Beamtenbeleidi⸗ 
Frauen⸗ 


an. Miniſter v. 
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dorfer war als Nebenkläger in dem Termin vor 
der Strafkammer des Landgerichts Neuburg zuge⸗ 
laſſen; er war vertreten durch den früheren libe⸗ 
ralen a d bo Rechtsanwalt Dr. 
Goldſchmidt⸗ München. Der angeklagte Pfarrer 
Bill war verbeiſtandet durch den bekannten Zen⸗ 
trumsführer Juſtizrat Reiſert⸗ Augsburg. Als 
eugen waren 14 Perſonen geladen. Der ange⸗ 
klagte Pfarrer Bill behauptet zunächſt, daß die 
betreffende Verſammlung keine öffentliche, ſondern 
eine zwangloſe Zuſammenkunft von Mitgliedern 
des bayeriſchen Bauernbundes geweſen ſei. Die in⸗ 
kriminierte Außerung, die von einem „Geſchaftel⸗ 
Huber“ der Staatsanwaltſchaft hinterbracht worden 
ſei, habe nicht ſo gelautet. Zu ſeiner Entſchuldigung 
verweiſt der Angeklagte auf einen Ausſpruch des 
Dr. v. Orterer in einer Wahlverſammlung, der viel 
ſchärfer geweſen ſei; er lautete: „Der Miniſter weiß 
ſchon ſelber, daß er ſterben muß. Er macht den Cin- 
druck, als ob er ſein Leben möglichſt teuer verkaufen 
wollte. Schließlich gab der Angeklagte folgende Er⸗ 
klärung ab: 1) Ich erkläre, 1 t bei Gelegen⸗ 
heit der Wählerverſammlung in Popenhauſen eine 
eigene Behauptung über Se. Exz. den Herrn Stgats⸗ 
miniſter v. Frauendorfex überhaupt nicht aufgeſtellt, 
ſondern vielmehr lediglich vom Standpunkte der 
Zentrumspartei aus referiert habe. 2) Ich habe 
nicht gejagt: Der Herr Miniſter ſei ein Sozial⸗ 
demokrat, ich wollte dies auch nicht ſagen, ebenſo⸗ 
wenig wie ich heute behaupten kann, daß der Herr Mi⸗ 
niſter ſozialdemokratiſche Geſinnungen hege oder mit 
der Sozialdemokratie ſympathiſiere. 3) Sollte meine 
Kußerung in der Wählerverſammlung jo aufgefaßt 
ſein, als ob ich dieſen Vorwurf erhoben hätte, ſo be⸗ 
dauere ich dies. 4) Ich übernehme die Koſten des 
Verfahrens einſchließlich der dem Herrn Neben⸗ 
kläger notwendig erwachſenen Auslagen“. Nach die⸗ 
ſer Erklärung wurde der Strafantrag vom Ver⸗ 
treter des Nebenklägers zurückgezogen. 


Mayr aus München iſt vom 
im Kaiſergebirge abgeſtürzt und ſofort tot 
geblieben; ein anderer Touriſt wird dort 
vermißt. Ein Ladenfräulein aus Meran iſt 
ebenfalls abgeſtürzt; es wurde mit tödlichen 
Verletzungen zum Hochganghauſe gebracht. 
— Bei einer von 38 Mitgliedern der Sek⸗ 
tionen Mailand und Bergamo des italieniſchen 
Alpenklubs unternommenen Beſteigung der 
2914 Meter hohen Terfalſpitze in den Ber⸗ 
gamasker Alpen find während des Abſtieges 
vier Herren und eine Dame 150 Meter tief 
abgeſtürzt. Frau Dore Fontana aus Mai⸗ 
land erlitt dabei einen ſchweren Schädelbruch 
die Herren wurden ebenfalls mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. i i 
(Unwetter in Deutſchland.) Aus 
verſchiedenen Teilen des Reiches treffen Nach⸗ 
richten ein über ſchwere Unwetter, 
namentlich in Heffen und Bayern nieder- 
gingen. S 
(Das Automobil in der Mili- 
tärkolonne.) Das Automobil eines 


marſchierende Militärabteilung. Ein Soldat 
wurde getötet, die andern konnten zur Seite 
ſpringen. 

(Die Blattern in Prag.) Jufolge 
ſchlechter Iſolierung einer am 13. Juni an 
ſchwarzen Blattern erkrankten Arbeiterin 


befallen worden. : 

(Grauenhafter Selbſtmord.) 
Auf grauenhafte Weiſe hat in Wien der 
28 jährige Schloſſergeſelle Leopold Forſter 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Forſter 
begab ſich in eine Remiſe der Straßenbahn⸗ 


in Bewegung. Darauf ſprang der Lebens⸗ 


müde ab und lief dem Wagen voraus. 
Dann drückte er ſeinen Kopf an die Puffer 


Totenſeſſel 


die 


Univerſitätsprofeſſors in Krakau fuhr in eine 


ſind ſieben Perſonen von derſelben Krankheit 


geſellſchaft und ſetzte dann ſelbſt einen Wagen 


eines im ſelben Gleis ſtehenden Motorwagens 
und wartete in dieſer Stellung den Zu⸗ 
ſammenſtoß ab, der auch erfolgte. Dem 
Unglücklichen wurde der Schädel vollkommen 
zertrümmert. Als Motiv zu der Tat gibt 
der Selbſtmörder in einem hinterlaſſenen 
Briefe den Schmerz über den Tod jeiner 
Mutter an. 


(Bombenexploſion bei 
Hochzeitsfeier.) Bei der Hochzeits⸗ 
feier eines reichen Gutsbeſitzers in Melito 
Valle entluden ſich plötzlich mehrere Bomben, 
als der Hochzeitszug die Kirche erreichte und 
töteten den Vater der jungen Frau, während 
der Bräutigam und verſchiedene Hochzeits 
gäſte ſchwer verwundet wurden. Die Bon- 
ben ſollten als Freudenzeichen zur Exploſion 
gebracht werden. 


(Über Nacht zum 
geworden.) In Jeniſſei wurde in der 
Nähe der Stadt auf dem Grundſtück eines 
ſehr armen Bauern eine Goldmine entdeckt. 
Es hat ſich bereits eine Geſellſchaft zur 
Ausbeutung dieſer Goldmine gebildet, die 
ſich davon einen ſehr reichen Ertrag verſpricht. 
Der arme Bauer Timofieff iſt ſomit über 
Nacht zum Millionär geworden. 


einer 


Millionär 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 2. Juli. 
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Der Markt war mäßig beſchtckl. TAE 


Pf. der Kopj, 
Spinat 8—10 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 


Zwiebeln 25 
Bund, Sellerie 


Mk. d. Dhd., Apfel — Pf. d. Pfd. 
Pf. das 
Kirſchen 0,20 — 0,40 Mk. das Pfd., Johannisbeeren 
Pf. das Pfund, Himbeeren das Pfund, 
Blaubeeren 63 Pf. der Liter, Erdbeeren 0,40—0,75 Mk. der 
Liter, Pilze 12—15 Pf. d. Näpfchen, Puten —,— Mk. d. Stck., 
Gänſe 2,50—5,00 Mk. das Stück, Enten 2,50—4,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,00—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,90 1,00 Mk. das Paar, 
Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 
Paar. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 23. bis einſchl. 29. Juni 1912 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Arbeiter Franz Salewski, T. 2. Arbeiter 
Marcell Wieczorkowski, T. 3. Arbeiter Franz Wroblewski, T. 
4. Hilfsweichenſteller Fabian Jankowski, S. 5. Stellmacher 
Johann Wofciechowski, S. 6. und 7. Arbeiter Theodor 
Liczmanski, 1 T. und 1 S. (Zwillinge). 8. Invalide Paul 

Suminski, T. 9. Tiſchlergeſelle Anton Nowakowski, T. 


Cheſchlieſn Keine. 
1. Bauarbeiter Leon Grubinski mit 


Eheſchließungen: 
Helene Koczieniewski. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Joſef Szymanski, 39 J. 2. Ida 
Hagenau, 18 J. 3. Joſef Gronkowski, 1 J. 4. Stefan 
Posluszuy, 6 Mon. 5. ein unehel. Knabe totgeboren. 
6. Eliſabeth Schmidt, 7 T. 7. Schirrmacher Albert Seelig, 
29 J. 8. Mois Zuchowski, 8 T. 9. Cecilie Liczmanskti, 
4 Stunden. 
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Empfehle 


Danziger 


Altienbier, 
Märzen — hell, 
Artusbräu Bilfener At), 
Bantenbräu Münhener Art) 
Porter, f. Malzbier 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, 


echt doppelt Mär zen 


Grätzer Bier, 
nur in Flaſchen, 


Max Krüger, 
Biergroßhandlung, 


Seglerſtraße 15. — Telephon 178. 


Viktoria⸗Hotel. 


Ihempehlealsienrpreiswert: 


Reiſetaſchen, 
Markttaſchen, 
Aktenmappen, 
Radfahrerſchäfte, 
Ruckſäcke, 
Plaidriemen. 


Victor Mittwoch, 


scuhmacerraße 1 


HERREN 


in vorzüglicher Qualität, ; 
jedes Quantum ſofort Di 
lieferbar. ; 


Franz Zährer, 


werden repariert und neu angelegt 


F. Seidler, 


Altſtädt. Markt 4 — Altſtädt. Markt 4. Schankhaus 3, n. der Eiſenbahnbrücke. 
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Cleverstoz ersetzt beste 
Melereibutter 


Vitello ist feinster Gutsbutter 


Stets frisch erhältlich 
in allen einschlägigen Geschäften 


Alleinige Fabrikanten: 
Van den Bergh’s Margarine - Ges. 
m. b. H. Cleve 
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Gartentische, 
Gartenbänke, 
Gartenstühle, 
Gartengeräte, 
Rollschutzwände, 
Rasenmäher, 
Blumenspritzen, 
Blumengitter, 
Hängematten, 
Giesskannen 


Holzkohlend 


N 
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offeriert billigst 


Paul Tarrey, 
Trockenplatz 


nebſt 2 Drehrollen zur gefl. Benutzung. 


Altstadt. Markt 21, 
Fernsprecher 138. 


270 Itter, für Kantine 


Henkelgläſer, i 
Preisangabe unter 17 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


of. 3. vermieten. 
„Eliſabethſtr. 11,1 


1 1 MOD order 
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‚ Silber, Banknoten 
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Timer Zamenarn- L. urge 


R. Vebrick, Thom, Bramhergerstr.Äl erso. 6) 


Fabrik und Lager: Thorn-Mocker, Eiehbergstr. (eornsprecher 445) 
liefert seit 49 Jahren: ! 


Grenzsteine, 
Ziementbeton-Zaunpfähle 


für Latten- und Drahtzäune, 


Zementplatten,Zement-u.Terrazzotreppen 
Granitoidplatten, Terrazzofussböden, 
Zementdachsteine und alle Zementwaren - 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 


Betonbauten und Fisenhetonbauten. 


Trockener Speſcherraum und Feller 
vom 1. 10. zu verm. Gerſtenſtraße 8, 2, 


* 
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Ortsſtatut, 


betreffend 
die ſtädtiſche Abfuhranſtalt. 


Aufgrund des § 11 der Städteordnung und mit Bezug auf die 
Polizei⸗Verordnung vom 21. Mai 1912 wird gemäß Beſchluß des Magiſtrats 
vom 16.2. Februar 1912 und der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
21. Februar 1912 für den Bezirk der Stadt Thorn das nachſtehende Orts⸗ 
ſtatut erlaſſen: 


2 

Die Stadtgemeinde Thorn betreibt als Gemeindeveranſtaltung zur 
Abfuhr des Hauskehrichts eine ſtädtiſche Abfuhranſtalt. 

Der Magiſtrat beſchließt, aus welchen Bezirken, Straßen oder Straßen⸗ 
teilen der Stadt der Hauskehricht abzufahren iſt. 

Dieſe Beſchlüſſe ſind öffentlich bekannt zu machen. 

Jeder Inhaber einer Wohnung oder ſonſtigen Räumlichkeit eines in 
einem ſolchen Bezirke oder an einer ſolchen Straße gelegenen Grundſtücks ift 
zur Benutzung dieſer Abfuhranſtalt nach Maßgabe dieſes Ortsſtatuts berechtigt 
und nach den geltenden polizeilichen e auch verpflichtet. 


Hauskehricht im Sinne dieſes Statuts und der dazu erlaſſenen Ge⸗ 
bührenordnung iſt der in Wohnungen und ſonſtigen Räumlichkeiten entſtehende 
Unrat einſchl. Aſche, Scherben und nicht flüſſige Küchenabfälle. Dazu ge⸗ 
hören insbeſondere uicht gewerbliche und Betriebsabfälle und ſonſtiges nicht 
ſchüttbares Müll aller Art, ſowie die Abfälle aus Strafanſtalten, Kranken⸗ 
häuſern, Kaſernen, Schulen, ferner Bauſchutt, Gartenabgänge und dergleichen. 
Bezüglich dieſer Abfälle ift jedoch die Abfuhr durch die Anſtalt gemäß frei- 
williger Vereinbarung ſtatthaft. 

Wenn eine dahingehende Vereinbarung nicht getroffen iſt, dürfen Ab⸗ 
fälle dieſer Art nicht mit dem Hauskehricht zur Abfuhr bereitgeſtellt werden. 

3 


Die Abfuhranſtalt tritt, ohne daß es eines beſonderen ſchriftlichen 
Antrages bedarf, in Tätigkeit, ſobald in dem betreffenden Gebäude der Keh⸗ 
richt zur Abfuhr in der vorgeſchriebenen Weiſe bereitgeſtellt wird. 

Für die Benutzung der Anſtalt zur Abfuhr des Hauskehrichts ſind 
Gebühren nach Maßgabe der darüber erlaſſenen Gebührenordnung an die 
Stadtgemeinde zu zahlen. 


8 4. 
Die abgefahrenen Stoffe gehen ohne Entſchädigung in das Eigentum 
der Stadtgemeinde über. 


8 5. i 
Dieſes Ortsſtatut tritt gleichzeitig mit der Polizeiverordnung vom 
21. Mai 1912 inkraft. i 
Thorn den 27. Februar 1912. ; 


der Magiftrat, Die Studiperordneten-Berfammlung. 


(L. S.) Hasse. Ackermann. Trommer. 


Dtrdnung, 


betreffend 
die Erhebung von Hausſiehricht⸗Abfuhr gebühren 
im Bezirke der Stadtgemeinde Thorn. 


Aufgrund des § 4 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
und des Beſchluſſes des Magiſtrats vom 16./22. Februar 1912 und der 
Stadtverordneten⸗Verfammlung vom 21. Februar 1912 wird für den Bezirk 
der Stadtgemeinde Thorn nachſtehende Gebührenordnung erlaſſen: 

1 


Jeder Inhaber (Eigentümer, Mieter, Nutznießer, Benutzer uſw.) einer 
Wohnung oder ſonſtiger Räumlichkeiten eines Grundſtücks, aus dem Haus⸗ 
kehricht von der Stadtgemeinde durch den ſtädtiſchen Fuhrpark abgeholt wird, 
iſt verpflichtet, dafür eine Gebühr zu entrichten. 

Werden Zimmer möbliert vermietet, jo gilt im Sinne dieſer Ordnung 
der Vermieter als Inhaber der Räume. 8 

Mehrere Inhaber haften für ye Gebühr als Geſamtſchuldner. 


Wohnungen oder Räumlichkeiten, deren jährlicher Mietwert 250 Mark 


nicht überſteigt, bleiben von der Gebühr befreit. 
Bei einem jährlichen Mietwert 

a. a u 250 Mark bis 1000 Mark beträgt die Gebühr jährlich 1 vom 
3 undert, 

b. von mehr als 1000 bis 2000 Mark beträgt die Gebühr jährlich 1¼ 

vom Hundert, 

„von mehr als 2000 Mark 1½ vom Hundert. 

Offene Läden werden auf Antrag, ſofern ihr Mietwert mehr als 1000 
Mark beträgt und ſie nicht in unmittelbarem Zuſammenhang mit der 
Wohnung des oder eines Geſchäftsinhabers ſtehen, nur mit der Hälfte 
der nach b und c zu berechnenden Gebühr herangezogen und zwar 
gelangt zunächſt die dem Mietwert entſprechende Gebühr zur Berechnung, 
welche dann auf die Hälfte ermäßigt wird. 

Jedes angefangene Hundert des Mietwerts wird bei Berechnung der 
Gebühr für voll gerechnet. Die vorſtehenden eee werden alljährlich 
bei Feſtſtellung des erde durch Gemeindebeſchluß nachgeprüft und 
können nach Bedürfnis abgeändert EDEN: 


Für dieſe Gebühr wird nur die regelmäßige Abfuhr Des Hauskehrichts 
im Sinne des $2 des Ortsſtatuts, betreffend die ſtädtiſche Abfuhranſtalt, aus 
ann durch Polizeiverorduung borgejchriebenen Gefäßen 
geleiſtet. 
Abfälle, welche nicht zum Hauskehricht im Sinne des Ortsſtatuts 
gegaen, werden nach vorheriger, an den ſtädtiſchen Fuhrpark zu richtender 
eſtellung gegen eine beſondere zu vereinbarende Vergütung abgefahren. 


g 


; 8 4. 
Als Mietwert (8 2) gilt, wenn die Räumlichkeiten vermietet find, der 
vereinbarte Mietzins unter Hinzurechnung des Geldwerts aller dem Mieter 
zum Vorteil des Vermieters obliegenden Nebenleiſtungen, ſowie der dem 
Vermieter vorbehaltenen Nutzungen und unter Abrechnung des Geldwerts der 
dem Vermieter zum Vorteil des Mieters obliegenden Leiſtungen (z. B. 
Heizung, Waſſerzins). , 
Hierbei wird feſtgeſetzt, daß höchſtens folgende Beträge in Abzug ges 
bracht werden dürfen: 
für Heizung. 10 Prozent. 
ins . . 5 Prozent. 


für Waſſerzins 
Andere Abzüge ſind nicht fannt 


8 5. 
Der ortsübliche Mietwert iſt maßgebend: 

1. wenn der vereinbarte Mietzins hinter dieſem um mehr als 10 vom 
Hundert zurückbleibt; 4 

2. wenn der vereinbarte Mietzins die Gegenleiſtung für den Gebrauch der 
mitvermieteten Utenſilien, Inventarien, Möbel und ſonſtigen beweglichen 
Gegenſtände mitumfaßt; 

3. wenn die Höhe des Mietzinſes von dem Ergebnis eines gewerblichen 
A oder von anderen ungewiſſen Ereigniſſen abhängig ge⸗ 
macht iſt; y 

4, bei Dienſtwohnungen nnd Dienſträumen; 

5. bei Gebäuden und Räumen, die vom Eigentümer bewohnt oder benutzt 
oder an andere zur Nutzung oder zum Gebrauch unentgeltlich über⸗ 

- laſſen werden. 


9 6. 

Alljährlich im Laufe des Monats Oktober gehen den Hausbeſitzern 
oder ihren Vertretern und den Wohnungsinhabern die Hausliſten und Haus⸗ 
a nd 5 zu, in welche ſie den Mietzins für jede Wohnung und Räum⸗ 
lichkeit und die außerdem nach § A und § 5 für die Feſtſtellung des Miet⸗ 
wertes notwendigen Merkmale nach Maßgabe des Vordrucks einzutragen 
haben. Anträge nach § 2 d können mit der Aufnahme verbunden werden. 

Sind Angaben über den Mietzins uſw. garnicht oder unvollſtändig 
oder unrichtig gemacht worden und wird dem Magiſtrat bis zum Begiun des 
Rechnungsjahres, für welches die Erhebung der Gebühr erfolgen ſoll, der 
Mietwert von Wohnungen und Räumen nicht bekaunt, fo erfolgt eine 
Schätzung des Mietwerts durch den Gemeiudeſteuerausſchuß. 

Sit eer Mietwert von Gebäuden nicht feſtzuſtellen, fo wird der Ge- 
bäudeſteuernntzungswert zuzüglich eines Zuſchlages von 10 vom Hundert 
dieſes Wertes bei der Feſtſetzung der Gebühr zugrunde gelegt. 

Sind Gebäude ober Gebäudeteile, deren Mietwert nicht feſtzuſtellen 

iſt, zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt, fo ift der ortsübliche Mietwert zu 
ſchätzen. Die Schätzung erfolgt durch den Gemeindeſteuerausſchuß. 


pflichtigen durch die e bekanntgegeben. 


welcher auf den Tag folgt, an dem die Benutzung der Räume begonnen hat 


. 87. 
Die Gebühr wird für das Rechnungsjahr feſtgeſetzt und dem Zahlungs⸗ 


8 8. A 
Die Abgabepflicht beginnt mit dem erſten Tage desjenigen Monats, $ 4 


mit täglicher Kündigung 
„ monatl. 75 
„ deimonatl. „ 
„ ſechsmonatl. „ 


und erliſcht, vorausgeſeßt, daß der Zahlungspflichtige anſtelle der bisher 
innegehabten Räume keine anderen in Benutzung genommen hat, mit dem 
letzten Tage des Monats, in dem die Benutzung der Räume aufhört. Die 
während des Rechnungsjahres eintretenden Veränderungen des der Ge bühren⸗ 
berechnung zugrunde gelegten Mietwerts durch Umzug oder anderweite Ver⸗ 
einbarung des Mietzinſes verurſachen keine Erhöhung der für das Rechnungs⸗ 
jahr feſtgeſetzten Gebühr. Es kann aber auf Antrag des Zahlungspflichtigen 
die Gebühr vom Beginne des auf den Eintritt der Veränderung folgenden 
Monats ab entſprechend herabgeſetzt werden. 

Die Freiſtellung von der Gebühr erfolgt auf Autrag mit Ende des 
Monats, in dem der Mietwert der Räume während der Dauer ihrer Be⸗ 
nutzung unter die gebührenpflichtige Grenze ſinkt. 5 

Anträge dieſer Art finden nur Beriikiichtigung, wenn fie bis zum 
Ablaufe des dritten Monats nach dem Schluſſe desjenigen Rechnungsjahres, 
in welchem die Veränderung eingetreten iſt, geſtellt werden. 
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hebung. 


Die Müllabfuhrgebühr iſt in vierteljährlichen Beträgen in der erſten 
Hälfte jeden Vierteljahres an die vom Magiſtrat zu beſtimmende ſtädtiſche 
Kaſſe zu entrichten, unbeſchadet der Befugnis zur früheren Entrichtung und 
zur Vorausbezahlung mehrerer Raten bis zum Jahresbetrage. 

: § 10. 


Grasmäher, 


Einſprüche gegen die Heranziehung müſſen binnen einer Ausſchlußfriſt 
bon à Wochen nach Zuſtellung der Veranlagung beim Magiſtrat angebracht 
werden. 

Gegen den auf den Einſpruch ergehenden Beſcheid des Magiſtrats iſt 
innerhalb zweier Wochen nach Zuſtellung die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren zuläſſig. 

Als Neuheranziehung iſt es anzuſehen, wenn ein Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung oder Freiſtellung (§ 8) abgelehnt wird; die Friſt zur Einlegung 
des Einſpruchs beginnt mit dem Tage nach Zuſtellung des Beſcheides. 

Durch Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur Zahlung der 
Gebühr nicht berührt. 


„ Hulbautomat, 
Heuwender, 
Schlpadenxechen, 
Kurtoffelerntemaſchinen, 
Rübenheber, 


8 11. 
Die Gebühr wird im Nichtzahlungsfalle im Verwaltungszwangsver⸗ 
fahren beigetrieben. 
i § 12. 


Dieſe Gebühren⸗Ordnung tritt zugleich mit der Polizei = Verordnung 
vom 21. Mai 1912 und dem Ortsſtatut vom 27. Februar 1912 inkraft. 


Thorn den 27. Februar 1912. 


der Magiſral. Die Stadtperordneten⸗Berſammlung. 


(L. S.) Hasse. Ackermann. Trommer. 


1. 3198/12. 
Beſcheid. 


Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften in Thorn am 16., 21. 
und 22. Februar 1912, betreffend das Ortsſtatut für die ſtädtiſche Abfuhr⸗ 
anſtalt und die Ordnung, betreffend die Erhebung von Hauskehricht⸗Abfuhr⸗ 
gebühren, werden hiermit aufgrund des § 11 der Städkeordnung vom 30. 
Mai 1853 in Verbindung mit § 16, Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguft 1883 und des § 4 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 genehmigt. 


Marienwerder den 13. Juni 1912. 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
In Vertretung: Geissler. 
SNr. I. 479. B. A. 


- Borjtehendes Ortsſtatut, betreffend die ſtädtiſche Abfuhranſtalt vom 
27. Februar 1912 nebſt Ordnung, betreffend die Erhebung von Hauskehricht⸗ 
Abfuhrgebühren im Bezirke der Stadtgemeinde Thorn vom gleichen Tage, 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Bezüglich des Inkrafttretens wird auf § 5 des Ortsſtatuts und auf 
12 der Gebührenordnung hingewieſen. 


Thorn den 20. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 


Sofort barGeld auf Wechſel 


oder Schuldſchein an reelle 
(L. S.) ( Leute jed. Standes zu mäß. 
+ Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 


1. 10447712. 


Dorſchuß Verein m Thorn, 


€. G. m. u. B. 
Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren f 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach mm 
vermieten. ; 1 
der Vorſtand. i 


empfiehlt 


Seglerstrasse, 


Elisahethstr. 6 


erhalten 
m 
Vereine 
beim Einkauf von Verlosungs- 
gegenständen ete. - 


Rabatt. 


Größte Auswahl am Platze. 


# 


$ zugehenden Anerkennungen aus 
H wissenschaftlichen und bürger- $ 
% lichen Kreisen die glänzende 
Mi Erfolge bei: Herzleiden organischer 
A und nervöser Natur, 
krankheiten, Hysterie, x 
losigkeit, Rheumatismus, Gicht, 
Muskelschmerz und Muskel- 
schwäche, bei Erkrankungen der 
Rd Nieren, der Lungen, bei Fett- 
sucht, Zuckerkrankheit, Adern- 
verkalkung, bei Frauenleiden und 
# Beschwerden der 
Wechseljahre; bei 
Migräne, sowie 


:!:! ̃ NA. EEE ̃ ¼ð . . —— 
i ld 
Depoſitengelder. ee 
5 1 in 
Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen En 


mit täglicher Kündigung 4°. 
mit Z monatl. Kündigung 4½ % ee , Fe 


Ferner beſorge den An- und Verkauf von Effekten zu den denkbar Sauerstoff-Bad mit dem Faustherz, 
kulanteſten Bedingungen. Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 
franko Speſen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigſte Entſchädigung. 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft, 
Kommanditgeſellſchaft, 
Baderſtraße 24 


KS ratur und Aufeinanderfolge. 


Vveisungi, 80 M. in Apotheken u. Dro- 


G. m. b. H., Dresden Th. P 


gegründet 1865 gegründet 1865. zu verkaufen 


Wir vergüten bis auf Widerru für 


vom Tage der Einzahlung bis zum 


Getreidemäher, 
Garbenbinder 


Jeichſeltrüger. Aehrenheber. Pindegarn. 
Ernterechen Patent Triumph Eggen, scheibeneggen, 


Carl Matthes, 9 


W Dieses in jeder Wanne leicht {4 
M herstellbare echte Sauerstoff-Bad 1 
eitigt nach den uns tagtäglich $ 


Nerven- 
Schlaf. 


El Schwächezuständen. Bei Kranken | i 5. 
bestimmt der Arzt die Tempe- F 7 
Originaldose mit Gebrauchsan- i 


i gerien, wo Plakate aushängen. & 


sonst direkt durch die Li-il«-Werke, $ 
Engros u. Versand: Königl. priv. a 


W Schwauen-Anotkeke, Grandenz, W 
Markt 20. RR 


Seglerſtraße 25, 1. 


* „ + + b 
0 + + + * 
e * * . 0 
0 
* + + . + + 0 


Tage der Ab⸗ 


Ostbauk für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 36. 


Me. Corick. 
Massey-Harris. 


Milwaukee. 


Kultiwatore, Pflüge. 
Aller⸗ und schlichtwalzen, 
Roßwerle, Dreſchmaſchinen, 
Reinigungsmaſchinen, 
Hülkſelmaſchinen. 


Großes Lager von Erſatzteilen. 
Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 


Ferner empfehlen wir uns zur Ausführung von Waſſer⸗ 
leitungen für Güter und Landhäuſer. 


Reparaturen ſämtlicher Maſchinen und Geräte 


werden ſachgemäß und ſchnell ausgeführt. 


Born & Schütze, Muſchinenfabrik, 
Thorn⸗Mocker. | 


244 Stück 
Leinen⸗Damaſt⸗ Liſchtücher, 


Stück 1,50 und 1,75 Mark. 


mige pO e M Mefe Wachstuche und 


für die Hälfte des Wertes, 


Serren- U. Knabenkonfektion 


zu Fabrikpreiſen. 


org loymannz-Schikterftunfe 5. 

i- Stem N 
Ä ge liefert Dep 
Justus Wallis 


Thorn 


anf⸗ und gummierte 
Hanfgartenſchläuche 


nebſt Zubehörteilen empfiehlt 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſiſtraße 16. Telephon 391. 


offeriert billigſt 
Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt. 


Empfehle zu Donnerstag: 
friſchzerlegtes 


Wildſchwein 


Heinrich Netz. 


Gelenenheitskani! 
Sahnsdrilling z 00 Maf, 
Selbſtſp. Drilling Trousers. 

eıbun, ener 
Browningflinte, ſelbſtſp. 
Doppelflinten, Birſch⸗ 
büchſen, 


faſt neu, ſehr billig 


wald Peting, Smiler. 30, 


Fernſprecher 874. 


Gebrauchten 


4 Ynmfbreihapparnt, | 


beſtehend aus 7 HP Lanz⸗Loko-⸗ WM 
mobile mit 60“ Lanz⸗Kaſten ftellen $ 
bei vollen Garantien unter günſtigſten 9 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf 


Hodam & Ressler, | 
Danzig 7 — Graudenz. 


Gin Grammophon vin zu nertaufen 


Araberſtraße 4, 1 Treppe. 


